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Riefelt istsschl
Tagebuchblätter von ***
Illustriert von Alois Carigiet

Ich finde es nicht glatt, ein Tagebuch
zu führen. Die Emmi Epper hat eines

und die Trudula. Ich finde es nicht
glatt, weil es doch niemand lesen soll.
Aber dann, wenn sie schon viel geschrieben

haben, reut es sie, dass niemand

sieht, was für Gute sie im Grunde

genommen sind und was sie alles erlitten
haben. Dann gehen sie es doch zum
Lesen. Jeder weiss, dass die Emmi Epper
ein Tagebuch führt. Sie sagt es jedem,

und wie es grässlich wäre, wenn es einmal

einer heimlich stehlen würde. Sie

würde lieber auf der Stelle tot umfallen,
als dass einer ihr Tagebuch lesen würde.
Und dabei weiss ich allein schon drei,
welche es gelesen haben, das Sutterli, die
Ciaire und die Maier. Letzthin kommt
die Maier und sagt :

« Du, der Emmi Epper ihr Tagebuch,
das solltest du auch lesen, das ist glatt,
aber sie zeigt es niemand, nur mir. »
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ào5^!

Isgsbucklzlâîisf von ^
I^uskriork von ^îcà (Isrigîsk

?eli kinàs ss niât Zlatt, sin ?uKöbueü

^ ?u klldrsn. Ois llmmi llpper lmt eines

unà àis Iruàà. là kinàe ss niât
Alutt, veil ss âoelr nismanà lösen soli,

âer âann, venn sis sàon viel Zsselirie-
ben lradsn, rsut öS sis, âass nismunà

siödt, vus kür (lute sis liu (lrunàe A'e-

uoiuiueu sinà unà vus sis ulles srlitteu
kubsn. Dunn Aödeu slö es àoà i-uin
lessen. àeâsr veiss, àss àik llmmi llpper
öln lÄAöduolr kükrt. Lie suKt es ^sàsm,

unà vie ss Arüsslieli vürs, vsnn es ein-

mul einer üeiinlioli stslilsn vûràs. Lie

vüräe liebsr unk àer Ltells tot umkallen,
uls àuss einer ilir lu^ekuolr lesen vllràe.
llncl àudei vsiss ielr allein sàon àrei,
vslolie es Aslessn liudsn, às Lutterli, àie

(lluire unà àis Nuisr. I^sàtliin l:ommt
àis Nulör unà susst:

« vu, àer llinini lüpper ikr luxebuà,
às solltest àu uuelr lesen, às ist ^lutt,
uder sis weisst es niemunà, nur mir. »
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Ich interessierte mich natürlich nicht.
Als wir beim Schäubli etwas zu Mittag
nahmen, sagte ich zu ihr extra :

«Du, Epper, ich finde es nicht glatt,
ein Tagebuch. »

Da sagte sie :

« Ich gebe es keinem Menschen zum

Lesen, lieber würde ich tot umfallen, aber

du kannst es lesen, weil du eine so Liebe

bist, aber du musst es bei mir zu Hause

lesen, weil ich es nicht aus der Hand

gebe. »

Ich bin dann am Abend zu ihr gegangen,

weil es sonst eine Beleidigung
gewesen wäre, aber ich dachte, hoffentlich

gibt sie mir das Tagebuch nicht. Aber
kaum bin ich dort, gibt sie es mir schon

und sagt :

« Entschuldige, aber ich habe mit dem

Bertel ein Rendez, du kannst es mitnehmen,

aber du musst es mir morgen wieder

geben. »

So bin ich nach Hause und habe es

gelesen. Ich habe mich eingeschlossen,
weil ich dachte, es steht vielleicht doch

etwas drin. Aber es stand gar nichts drin.
Lauter so blödes Zeug. Vom Fritzi und
vom Bertel, vom Erni und noch mehr

von Burschen und Herren, welche man
nicht einmal dem Namen nach kennt.
Und es war gar nichts weiteres dabei.

Ich würde nie ein Tagebuch führen.
Aber Schnauz möchte es. Er sagt : Es

erzieht den Menschen zur Selbstdisziplin.
Jeden Tag zehn Minuten, am Abend vor
dem Insbettgehen. Er schenkte mir
deshalb dieses grosse Buch.

« In dieses Buch », sagte er, « musst
du alles hineinschreiben, was du geheim
denkst, zum Beispiel was für eine Liebe
du mir entgegenbringst und was du alles

gerne tun möchtest, und einfach allés,
was so ein junges Mädchen denkt. Auch
das Geheimste, so dass es kein Mensch

lesen darf. Nur noch mir gibst du es

manchmal zum Lesen. Das macht nichts
aus, wenn ich es lese, für mich ist es

nur psychologisch. »

Ich habe natürlich nichts geschrieben,
es war mir zu fad. Aber beim letzten
Rendez fragte er mich :

«Du, Müggi, was hast du schon
geschrieben »

Ich sage : « Nichts ».

« Psychologisch ist mir das verständlich

», sagte er, « das sind die Hemmungen,

unter welchen die Jugend leidet^
aber es ist nichts dabei. Damit du das

einsiehst, habe ich dir hier zwei Bücher

gekauft », und er gibt mir zwei Bücher.
« Das eine heisst « Bekenntnisse » und ist
von einem Augustinus, das andere ist
eine Korrespondenz zwischen einem Abelard

und der Heloise. »

« Das eine », sagte er, « ist ein Heiliger,

ein Bischof, und es stehen die
ärgsten Sachen darin, haarsträubend und
trotzdem war er ein Heiliger, und die
andern beiden waren ein Mönch und eine
Nonne. Diese Bücher musst du lesen, sie

gehören zur Weltliteratur. » Ich sagte :

« Ja, ja », weil man den Männern doch
immer recht geben muss, aber zu Hause

tat ich sie gleich in die Schublade unter
die Wäsche. Ich meine, ich hätte mich

ja geniert, wenn meine Mutter solche
Bücher gesehen hätte. Ich wollte sie auch
selbst nicht lesen. Aber dann dachte ich,
ich kann dem Schnauz doch den Gefallen
tun. Aber ich fand nicht die - geringsten
haarsträubenden Sachen darin. Dieser
Augustinus ist, so viel ich sehe, irgendein
besser gestellter Neger, voller Gewissens-
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Ick intsrsssisrts mick natürliek nickt.
Vls vir bsim Lekäubli etvas ?u NittaA
naknnm, säAts ick ?u ikr extra:

«Du, kpx> sr, ick kinds es nickt Alatt,
sin DaAobuok. »

Da saAts sis:
« Ick Asks ss ksinsm Nenseksn ?um

Lsssn, iisbsr vürds ick tot umkallon, aber

du kannst ss Isssn, voil du oins sa Disks

bist, aksr à inusst ss ksi mir ?u lkauso

lsssn, veil ick ss nickt ans der liant!
Asks. »

Ick kin dann ain Vbond /.u ikr ASAan-

ASN, vsil SS Sonst SÌN6 LolôÌdÌAUNA AS-

vsssn värs, aber ick dackts, kolksntliok

Aibt sis rnir das DaAsbuek nickt, Vbor
kaum bin ick dort, Aibt sis ss inir sckon

und saAt:
« DntsekuldiAS, aksr ick dabs mit dem

Lsrtsl sin Rondo?, à kannst ss mitnsk-

msn, aksr à inusst ss inir morAsn vis-
der Asksn. »

Lo kin ick naok llauss und dabs ss

Aslessn. Ick kaks iniek sinAsscklosson,
vsil ick ciackts, ss stskt visilsickt dock

vtvas drin, Vbsr ss stand Aar nickts drin.
Dautsr so blödss ?Ì6UA. Vom krit/.i und
vom Lsrtöi, vom Drni und noek mokr

von Lursokon und Klsrron, vsleks man
nickt einmal dsm Vam on naok kennt.
Kind ss var Aar nickts vsitorss dabei.

Ick vürds nis sin DaAsbuck Illkrsn.
Vbsr Lcknau? möokts ss. Kr saAt: ks
sr?iskt den Nsnsoksn ?ur Lslbstdis?iplin.
dsdsnDaA ?sdn Ninutsn, am Vbsnd vor
dem InsksttAsksn. kr sckenkts mir des-

kalk dissss Arosss Luck.

« In dissss Luck », saAts sr, « musst
du alles kinsinsokrsibsn, vas du ASksim

denkst, ?um Lsispiol vas kür eins Disko

du mir entASASnkrinAst und vas du alles

Asrns tun möoktsst, und oinlack allss,
vas so sin HunAss klädeksn dsnkt. àck
das Dsksimsts, so dass ss ksin Nensck
lsssn dark. Vur noek mir Aikst du es

manekmal ?um Lsssn. Das maekt nickts
aus, vsnn ick ss less, kür mick ist ss

nur t>szcekoloAÌsod. »

Ick kaks natürlick nickts Assekrisben,
ss var mir ?u lad. Vksr bsim lot?ton
Rondo? kraAts or mick:

«vu, KluAAi, vas käst du scko>i AS-

sokrioksn »

Ick saAS : « Viokts ».

« LszickoloAisck ist mir das verstand-
lick », saAts sr, « das sind dis lksmmun-

Aön, unter vsleksn dis duAönd Isidstz
aksr ss ist nickts dabei. Damit du das

sinsiskst, kabo ick dir kisr ?vsi Lüeksr
Aökaukt», und sr Aikt mir ?vsi Lüeksr.
« Das eins ksisst « Lsksnntnisso » und ist
von sinsm VuAustinus, das anders ist
sins Rorrsspondsn? ?viscksn oinom Vbo

lard und dsr llolaiss. »

« Das sins », saAts sr, « ist sin Dsili-
Asr, sin Lisckok, und ss stsksn dis ärA-
stsn Laokon darin, kaarsträubsnd und
trot?dsm var or sin llsiliAer, und die
andsrn ksidsn varon sin Äönek und eins
Vonns. Dioss Lüeksr musst du lsssn, sie

Asköron ?ur VVoltlitsratur. » Ick saAts :

« da, Ha », voll man dsn Uännsrn dock
immer rockt Asksn muss, aber ?u Klause

tat ick sis Alsiek in dio Lckuklads unter
dis KVäsoko. Ick msins, ick kätts mick
Ha Aönisrt, vsnn msins Nuttsr solcks
Lüekor Asssksn kätts. Ick vollts sie auck
selbst nickt lossn. Vbsr dann daekte ick,
ick kann dsm Lednau? dock dsn Dslallsn
tun. Vbsr ick land nickt dis AsrinAstsn
kaarsträubsndsn Lacken darin. Dissor Vu-
Austinus ist, so viol ick ssds, irASndsin
besser Asstslltsr VsAsr, voller Dsvisssns-

9



bisse, er hat ein haarsträubend schlechtes

Gewissen, obschon ich nichts lesen

konnte, was er eigentlich Interessantes

angestellt hat. Aber noch ärger ist die
Korrespondenz von dem Mönch und der

Nonne, alles kirchlich, soweit ich sehen

kann und sehr weitschweifend. Kaum
einen anständigen Liebesausdruck. Also
daraus kann ein junges Mädchen nichts
lernen.

Aber ich musste dann Schnauz doch

versprechen, dass ich das Tagebuch
anfange. Deshalb habe ich jetzt angefangen.

Aber kein richtiges Tagebuch, ich
schreibe nur gerade so, was mir in den

Sinn kommt und wenn Schnauz denkt,
dass er es einmal lesen kann, so trum-
piert er sich.

$ **

« Ich bin im Zeichen des Widder
geboren. Das Zeichen Widder ist ein
Feuerzeichen, welches mit dem ersten
Himmelshaus korrespondiert und vom Mars

regiert wird. Die Feuernatur des

Zeichens Widder kommt bei den von ihm
beherrschten Personen durchwegs stark
zur Auswirkung. » Das scheint mir noch

eher gut. Ich glaube, ich bin eher eine

feurige Natur, während zum Beispiel die
Trudula eher eine wässrige Natur ist.
Ich weiss eigentlich nicht, ob der Schnauz

eigentlich eher eine feurige Natur ist.
Aber ich glaube, bei Herren darf man
nicht so streng urteilen, wenn sie einem

soweit noch sympathisch sind.
« Ein genial angelegter Charakter,

mitunter stark zur Impulsivität, Voreiligkeit

und Ueberstürzung neigend. Selbst

wenn die geistigen Fähigkeiten zu
wünschen übrig lassen, ist das Vertrauen in
das eigene Können sehr gross. » Das trifft

wieder mehr für das Meieli Huber zu. Sie

ist ja auch im April geboren, und es ist
unglaublich, was sie sich alles einbildet,
nur weil sie das halbe Jahr im Welschen

gewesen ist. « Oft sehr launisch und
wankelmütig. Stets geneigt zu Widerspruch
und Streit. Sie können auch leicht aggressiv

werden, besonders wenn Mars im
Horoskop schlecht gestellt ist. » Typisch für
das Meieli, der Bobbi könnte einem

eigentlich leid tun. « Mit der ehelichen

Treue nehmen es Widdergeborene nicht

genau, wenn sie auch selbst sehr

eifersüchtig werden können. Sie beanspruchen
wohl für sich jede Freiheit, gestehen aber
dem Ehepartner keinerlei Freiheiten zu. »

Das ist der Eugi aus dem Gesicht

geschnitten, nur hat er den Geburtstag im

September. « Vorwürfe bringen gewöhnlich

keine Besserung. Meist wird dadurch
die Sache noch verschlimmert. Mit Güte

kann mehr erreicht werden. » Da könnte
die Mutter noch viel lernen, ich sage es

ja immer.
Das ist aus dem Buche « Die

Widdermenschen, geboren zwischen 21. März und
20. April ». Schnauz sagt, die Astrologie
ist eine Afterwissenschaft und kein ernst
zu nehmender Mensch nimmt sie ernst.
Aber das Buch hat ja nur 80 Rappen
gekostet und enthält erst noch das persönliche

Schicksal bis zum Jahre 1935. Also
finde ich es preiswert.

* *

Ich kann nicht begreifen, wieso die

Epper in ihr Tagebuch manchmal so

sentimentale Sachen schreibt. Zum Beispiel
steht an einer Stelle : « Oh, warum bin
ich geboren » Ich finde das eine dumme

Frage. Man ist einfach geboren, weil man

geboren ist. Ganz einfach so, und aus
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bisse, or dat sin daarsträubend sedlsedtss

Lewissen, obsedon ied niedts lesen

konnte, was sr eiAentliod Interessantes an-

Asstsllt dat. ^.bsr noed ärAsr ist die Lor-
rssponden? von dem Löned und der

Louns, alles kiredlied, soweit icd seden

kann und sedr wsitsodwsikend. Laum
sinsn anständiAön kiebssausdruek. ^.lso

daraus kann sin junAss Lädeden niedts
Isrnsn.

^bsr ied inussts dann Leknau? doed

versprseken, dass ied das "laAebuek an-
kanAS. vsskalb dabe ied jet?t anAekan-

Asn. ^bsr kein riedtiAgs ?aAobued, ied

sedrsibe nnr Asrade so, vas inir in den

Linn kommt und wenn Lcdnau? denkt,
dass sr es einmal lesen kann, so trum-
piert er sied.

»

« led din im ^sieden des Widder Aö-
boren. Das ^sieden Widder ist sin Leusr-
?sieksn, welckes mit dem ersten Him-
melskaus korrespondiert und vom Lars
regiert wird. Die Leuernatur des ^ei-
cdens Widder kommt bei den von idm
böderrsedten Personen duredweAS stark
?ur àswirkunA. » Das sedeint mir uoek

eder Aut. led Alande, ied bin oder eins

kenriAS Latur, wädrend ?um lZeispiel die

Lrudula eder eins wässriAS Latur ist.
leb weiss siAsntliek niedt, ob der Lednau?

eiAsntlied eder eine keuriAS Latur ist.
^.der ied Alands, bei Herren dark man
niedt so strsnA urteilen, wenn sie einem

soweit noed s^mpatkised sind.
« Lin Aknial anAsIsAtsr Ldarakter, mit-

unter stark ?ur Impulsivität, VoreiliA-
keit und IIsdsrstürxunA neiAsnd. Leibst

wenn die AsistiASN kälnAkeiten ?u wün-
sedsn übriA lassen, ist das Vertrauen in
das eiASne können ssdr Aross. » Das trikkt

wieder msdr kür das Leisli Luder ?u. Lie
ist ja aued im ^pril Asborsn, und es ist
unAlaubliek, was sie sied alles einbildet,
nur weil sie das dalbe dadr im Welsedsn

Aswessn ist. « Lkt ssdr launised und wan-
kelmütiA. Ltets AsneiAt ?u Widersprued
und Ltrsit. Lie können aued leiedt aAArss-
siv werden, besonders wenn Lars im Lo-
roskop sedleodt Aestsllt ist. » Lvpised kür

das Leisli, der Lobbi könnte einem

eiASntlied leid tun. « Lit der edsliedeu

Irene nedmen es WidderAsborene niedt

Aönau, wenn sie aued selbst ssdr eiker-

süektiA werden können. Lie beanspruedsn
wodl kür sied Hede Lreideit, Aösteden aber
dem Lkepartner keinerlei Lreideiten ?u. »

Las ist der LuAi aus dem Lesiokt Aö-

sednittsn, nur dat sr den LsburtstaA im

Leptembsr. « Vorwllrke brinAsn Agwödn-
lied keine LesserunA. Leist wird dadured
die Laeks noed versedlimmsrt. Lit Lüts
kann msdr srrsiekt werden. » La könnte
die Lutter noed viel lernen, ied saAö es

ja immer.
Las ist aus dem lZueds « Lie Widder-

menscken, Aöboren ?wisedsn 21. Lär? und
2V. ^.pril ». Lodnau? saAt, die ^stroloAie
ist eins ^.kterwissensedakt und kein ernst
?u nekmsndsr Lsnsed nimmt sie ernst,
^.bor das Lued dat ja nur 80 Lappen A6-
kostet und entdält erst noed das persön-
liebe Lekieksal bis ?um dadre 1935. ^Iso
kinds ied es preiswert.

^ ^ ^

leb kann niedt bsArsiken, wieso die

Lpper in ikr laAöbued manedmal so sen-

timentals Laeden sedrsibt. ^um Lsispisl
stedt an einer Ltelle : « Ld, warum bin
ied Asborsn » led kinds das eins dumme

LraAö. Lan ist sinkaed Asborsn, weil man

Asborsn ist. Lan? sinkaed so, und aus
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„Passen Sie auf,
Fräulein Betty ..."

keinem andern Grand. Ich würde nie so

sentimentale Sachen schreiben. Ich
schreibe nur zum Lachen.

* **
Warum hat meine Mutter Angst um

mich Warum haben alle, die sagen, dass

sie mich lieb haben, Angst um mich

Ja, ich weiss es schon, aber ich bin doch

gar nicht so. Ich bin doch keine solche

Person Warum weiss das meine Mutter

nicht Sie war doch auch einmal jung.
Aber gerade das sagt sie mir immer :

« Pass auf, Betty, auch ich war einmal

jung. »

Schnauz sagt, ich habe einen sinnlichen
Mund. Das hat er mir schon am ersten

Abend, als wir zusammen waren, gesagt.
Ja, sogar mein Rayonchef hat mir
einmal noch während der Lehre im Gang
zum Lager vertraulich gesagt :

11

„ Tì'se» Me
^«îtêeà ..."

keinem andern Llrund. led würde nie so

sentimentale Laàen selrreiben. là
svkreids our ?um koolisn.

» ^!
»

Worum liot moins Uuttsr àZst oio
mielr? Warum kaben olio, die saxen, dass

sis mied lied lraben, à^st oio mià?
à, iclr weiss os sàon, ador ià din doà
»ar niekt so. là bin cloeb keine solebo

erso n 'Worum weiss 6os meine flutter

lücltt? Lie vor doed oued einmal ^unx.
rVber »erode das sa»t sie mir immer:

« boss auk, Lett/, ouà led war einmal

MNK. »

Lebnoux so»t, iek bade einen sinnliàon
Nund. Das dat or mir sàon am ersten

redend, als wir Zusammen waren, Assaut,
da, sa»ar mein llazronàek iiat mir ein-
mai noà wadrend der beirre im don»
2um ko»er vertrauliod besasst:

11



« Passen Sie auf, Fräulein Betty », und
dabei hatte er eine ganz belegte Stimme,
so dass ich ganz erschrak, denn sonst
hatte er eine helle Stimme, und dann gab
er mir schnell einen Kuss. « Einen
mütterlichen Kuss », sagte er, « Sie verstehen
mich doch, Fräulein Betty, die Welt ist
so schlecht.» Und andere Herren sagen,
ich habe etwas in den Augen. Nachher,
wenn sie sehen, dass ich nicht so bin,
dann sagen sie, sie wüssten es schon, ich
habe sie halt nicht gern. Und dann kommen

sie damit, wie ein Mädchen mit so

zärtlichen Anlagen halt aufpassen müsse.

Oh, wenn sie wüssten, wie wenig mir
daran liegt

Es will mich jeder aufklären. Aber
ich weiss doch alles. Es weiss doch jeder
normale Mensch alles. Warum darüber

sprechen Am meisten lachen habe ich

müssen, als mich der Eugi aufklären
wollte. Er brachte mir ein Buch von
einem Dr. Hoppeler und sagte :

« Du, das solltest du lesen, es ist
nämlich in deinem Alter gefährlich, wenn
man nicht alles weiss.»

Da sagte ich :

«Du, Eugi, hast du das Buch gelesen?»
Er sagte :

« Nein, ich weiss es schon. »

Da sagte ich :

« Dann kannst du dich darauf verlassen,

dass ich es schon lange weiss. Man

lernt ja schon in der Sonntagsschule, dass

die Mädchen heutzutage frühreifer sind
als die Burschen. »

Aber auch der Schnauz wollte mich
aufklären. Er brachte mir ein dickes

Buch, ich weiss nicht mehr, wie es heisst.

Doch natürlich, so hiess es : « Die voll¬

kommene Ehe ». Aber es war wenigstens
ein wissenschaftliches Buch. Schnauz

sagte : « Das musst du lesen, aber du

musst niemand sagen, dass ich es dir
gegeben habe, und wenn du etwas nicht
verstehst, dann sprechen wir nachher
darüber. » Aber ich habe es gar nicht
gelesen. Das weiss doch alles jedes Kind,
und es ist nicht interessant.

* **

Heute ist der Eugi wieder bei uns

gesessen. Da holte er die Zeitung hervor
und zeigt einen Abschnitt über die
Volkszählung, welche jetzt dann wieder
kommt. « Es ist furchtbar », sagte er,
« was für ein Frauenüberfluss wieder ist.
Auf 100 Männer kommen jetzt in der
Schweiz schon 125 Frauen. »

« Ich sag' ja immer, die Frauen nehmen

überhand », sagte mein Vater. Die
Mutter ärgert sich natürlich, aber weil
sie den Eugi gut mag, sagt sie gar nichts.
Darauf habe ich eine furchtbare Wut
bekommen.

« Eugi », sage ich, « dass ich nicht
lache. Mir kommt vor, es ist der grösste
Männerüberfluss, den man je gesehen
hat. Man kann ja kaum aus dem Haus

herausgehen, so stolpert man schon

über einen. » Ich musste wirklich lachen.
Meine Mutter bekam ein zusammengelegtes

Gesicht und auch mein Vater
runzelte die Stirne. Jetzt, wenn der Eugi
nicht da gewesen wäre, so wären sie

mir schön gekommen. Aber das ist es

ja. Weil sie wollen, dass ich den Eugi
nehme, wollen sie mich auch nicht
schlechtmachen vor ihm. Der Eugi sagt :

« Ja, solche Herren, welchen du
gerade noch gut genug bist, da gibt es

schon noch eine grosse Anzahl. Aber
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« Dassen Lie auk, Dräulsin IZott^ », uuci

dabei katte sr sins gan? belegte Ltimms,
so «lass iek gan? srsokrak, denn sonst

katte sr sins kelle Ltimms, und dann gab
er mir seimsll sinsn I^uss. « Dinen mût-
terlieken Xuss », sagte er, « Lis versteken
miek «look, Fräulein iZstt/, ciis Welt ist
so sokleekt.» lind andere Herren sagen,
iek kabe etwas in den laugen. klaokker,
wenn sis seksn, dass iek nickt so bin,
daim sagen sis, sis wüssten es sekon, iek
dabs sis bait niodt gern. Dnd dann nom-

msn sis damit, vis sin Kädoken mit so

^ârtlieksn àlagen kalt aufpassen müsse.

OK, wenn sis müssten, vis wenig mir
daran liegt!

Os will mied H oder aukklärsn. ^ksr
iek weiss dook alles, Ds weiss «losk Hsder

normals Ksnsek allss. Warum «larübsr

spreoken? ^m msistsn laeksn kake iek

müsssn, als mied âer llugi aufklären
wollte. Dr braekts mir sin lZuok von
einem Dr. Doppsler und sagte:

« Du, «las solltest du lesen, es ist
nämliok in dsinsm VIter gekäkrliod, wenn
man niekt allss weiss.»

Da sagte iek:
«I)u, Dugi, kast du das Vuok gelesen?»
Dr sagte:
« àin, iek weiss es sokon. »

l)a sagte iek:
« Dann kannst du diek darauk verlas-

sen, dass iek es sekon längs weiss. Kan

lernt Ha sekon in der Lonntagssekuls, dass

die Kädeken keut/.utage krükrsiker sind
als die Lurseken. »

^ber auek der Leknaux wollte mick
aufklären, Dr kraekts mir ein diekes

Luek, iek weiss niekt mekr, wie es keisst.

I)ook natürliek, so kiess es : « Die voll-

kommene Ode ». Vber es war wenigstens
ein wissensekaktliokss lZuek. Lcknau?.

sagte : « Das musst du lesen, aber du

musst niemand sagen, dass iek es dir ge-
geben kabe, und wenn du etwas niekt
verstekst, dann spreoken wir naekker
darüber. » Vber iek kabe es gar niekt
gelesen. Das weiss doek alles jedes llind,
und es ist niekt interessant.

s ^

Heute ist der Dugi wieder bei uns

gesessen. Da kolte er die Leitung kervor
und ?eigt einen Vbsoknitt über die Volks-
^äklung, wsloke Het^t dann wieder
kommt. « Ds ist kuroktbar », sagte er,
« was kür ein Drauenüberkluss wieder ist.

àk Itttl Känner kommen Hàt in der
Lokwei^ sokon 123 brausn. »

« Iek sag' Ha immer, dis Drauen nek-

men überkand », sagte mein Vater. l)ie
Kutter ärgert siok natürliek, aber wen
sie den Dugi gut mag, sagt sie gar niekts.
Darauk kabe iek eins kuroktbars Wut
bekommen.

« Dugi », sage iek, « dass iek niekt
laoke. Mr kommt vor, es ist der grösste
Kännerüberkluss, den man He gessken
kat. Nan kann Ha kaum aus dem Daus

kerausgeksn, so stolpert man sokon

über einen. » Iek musste wirkliok lacken.
Neine Kutter bekam ein zmsammengelsg-
tss Oesiokt und auek mein Vater run-
2ölte dis Ltirns. dst?t, wenn der Dugi
niekt da gewesen wäre, so wären sie

mir sokön gekommen. Vber das ist es

Ha. Weil sie wollen, dass iek den Dugi
nokme, wollen sie miek auek nickt
sokleoktmaoksn vor ikm. Der Dugi sagt:

« da, soloke Herren, weloksn du ge-
rads noek gut genug bist, da gibt es

sekon nook eine grosse à?akl. Vber
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worauf es ankommt, sind die ernsten

Absichten, und die sind rar heutzutage. »

Das hat natürlich meiner Mutter gefallen.

Das ist ja das, womit er immer wieder
kommt. Ich habe ihn ja gut gemocht,
den Eugi, so lang er mir nicht mit den

ernsten Absichten gekommen ist.
Damals am Kränzchen vom Turnverein hat
er nichts gesagt von ernsten Absichten.
Wie er mir vorgestellt wurde, hat er
mich nur so blöd angeschaut mit seinen

blauen Augen, dass ich gleich lachen

musste und ihn gern haben. Er hatte
ein so komisches blaues Hemd an, ein

Sportshemd, und der Kragen ging vorne
nicht ganz zu, und er sah so gros? und
dumm und unbehilflich aus mit den

komischen blonden Borsten, welche er unter
der Fase hatte. Jede hätte ihn gern
haben müssen. So habe ich ihn auch etwas

angestrahlt. Und er tanzte auch so

komisch. Beim Onestep machte er grosse
Schritte wie auf einer Bergtour, und
beim Walzer hopste er wie ein Bär.

Es ist unglaublich, wie die meisten

Boys gewinnen, so lange man sie noch

nicht kennt. Er hat nur lustiges Zeug

erzählt, wie sie Touren machen und eine

glatte Hütte haben. Er ist nämlich bei
den Faturfreunden. Immer die gleichen
gehen immer in die gleiche Hütte. Wie
sie Spaghetti machen und wie einmal
eine mit einem mitgekommen ist, aber
keine Glatte und deshalb hat er ihr eine

Blindschleiche in die Decke auf den Sack

gelegt. Und wie sie in die Schwünge
gekommen ist, weil auch ihr Herr selber

gelacht hat. Alles so lustiges Zeug zum
Lachen. Er hat mir sehr gut gefallen.
Arn andern Abend hat er mich ins

Kino eingeladen. Ein anständiger Herr
nimmt, wenn er mit einem Fräulein geht,

2. Platz. Wenn er das Fräulein noch nicht
so gut kennt, nimmt er vielleicht am

Anfang noch 1. Platz. Aber der Eugi hat
gleich zwei Logenplätze genommen. Das

hat mir nicht gefallen. Wenn einer mit
einer in einer Loge sitzt und sonst kein
Mensch, so wirkt das auffällig. Er hat
dann den Arm von hinten um mich
gelegt. Ich dachte, nun, jeder hat so seine

Eigenheiten. Hoffentlich hat er doch den

Anstand, den Arm wieder wegzunehmen,

wenn es hell wird. Aber nein, im
Gegenteil. Da habe ich mich furchtbar
geniert, denn es sah so aus, wie man
manchmal ein Brautpaar vom Lande
sieht.

Fachher sind wir noch in die Helvetia
und er wollte eine Flasche bestellen. Das

hat mir gar nicht gefallen. Es ist immer
ein schlechtes Zeichen, wenn Herren für
Fräuleins viel Geld ausgeben wollen. Das

zeigt meistens, dass sie entweder ernste
Absichten haben, oder noch viel ärgere.
Aber ich hatte ihn immer noch ganz gern.
Ich bin also noch ein paarmal mit ihm

ausgegangen und er hat angefangen, von
seinem Beruf zu erzählen. Er ist nämlich

Monteur. Was er verdient und was
für Chancen er hat in seinem Beruf,
wie er vielleicht auch ins Ausland könnte
und das wäre der Fachteil mit seiner
Familie.

Dann hat er mir plötzlich einen Brief
geschrieben, aber das war schon typisch.
Er schrieb nämlich : An Fräulein Betty
Kroll, in Familie Kroll-Sieber, wie wenn
ich nicht eine selbständige Person wäre.
Aber meiner Mutter hat dieser Brief
natürlich gefallen. Er hat mir nämlich
mitgeteilt, dass er nämlich bei den
Naturfreunden sei und am nächsten Samstag
eine herrliche Tour beabsichtige, wozu
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vorsnk «s ankommt, sind àio ornston

^.bsiodton, und dis sind rar dontsntago. »

Das dat natürliod meiner Nuttor gskal-
lon. Oas ist ja das, vomit or immor vioàor
kommt. là dado ilm ja gut gomoodt,
don Ougi, so lang or mir niodt mit don

ornston ^.dsiodton gokommon Ì8t. Oa-

maÌ8 am Oran?odon vom durnvoroin dat
or niodts gosagt von orn8ton ^bsiokton.
Wio or mir vorgostsllt vurdo, dat or
miod nnr so dlöd angosodant mit seinen

dianon àgon, dass iod gloiod laodon

mnssts und idn gorn dadon. dir datto
oin so komisodos blanos Lomd an, oin

Lportsdomd, und dor Oragen gin» vorno
niodt gan2 2N, und or sad so gross und
dumm nnà unbodilklied aus mit àon do-

misokon blonàon Lorston, voiodo or untor
àor Lass datto. dodo dätto idn gern da-

bon miisson. 8o dado iod idn anod otvas
angostradlt. Ilnà or tandis anod so do-
misod. Loim Onostop maodto or grosso
Lodritto vio auk oinor Lorgtonr, nnà
doim Wal^or dopsto or vis ein Lär.

Os ist nnglanbliod, vio âio meisten

Loz^s govinnon, so längs man sis nood

niodt donnt. Or dat nnr lustigos i^oug

or?ädlt, vis sio donron maodon nnà eine

glatto Hütte dadon. dr ist nämiiod doi
àon dlaturkronndon. Immor àis gloiodon
godon immor in àio glsiods Lütts. Wie
sio Lxagdotti maodon nnà vio oinmal
oins mit oinom mitgodommon ist, ador
doino Olatto nnà àosdald dat or idr oino

Llindsokloioko in àio Oooko ank àon Kaod

goiogt. Lnd vio sio in àio Lodvüngo go-
dommsn ist, voii anod idr Lorr solder

golaokt dat. ^.llos so lnstigos ?ong ^nm
Oaodon. dr dat mir sokr gut gokallon.
/Vm anàorn ^.donà dat or miod ins

Oino eingeladen, din anstânàigor Lorr
nimmt, vonn or mit oinom Oränloin godt,

2. Olatx. VVeuil er das Oränloin nood niodt
so gut donnt, nimmt or violloiodt am

ánkang nood 1. Olat?. ^.dor àor Ongi dat
gloiod 2voi Oogonplät^o gonommsn. Das

dat mir niodt gokallon. Wenn oinor mit
oinor in oinor Logo sit?t und sonst dein
Nonsod, so virdt das aukkällig. Or dat
dann don .^rm von dintsn nm miod gs-
logt. lod daodts, nun, jodsr dat so seine

Oigondoiton. Lokkontliod dat or àood don

àstand, don ^.rm vioàor vog^unod-
mon, vonn os doll vird. tVder nein, im
Oogontoil. Oa dado iod miod knrodtdar

gonisrt, donn os sad so ans, vio man
manodmal oin Lrantpaar vom Lande
siodt.

Xacdder sind vir nood in dio Lolvotia
und or vollto oino Olasodo bostollon. Oas

dat mir gar niodt gokallon. Os ist immor
ein sodlsodtos Aoiodon, vonn Lorron kür
dräulein s viol Oold ansgodon vollon. Oas

?oigt moistens, dass sio ontvodor ornsto
^.bsiodton dadon, odor nood viol ärgero.
^.bor iod datto idn immor nood ganö gern.
Iod din also nood ein paarmal mit idm

ansgogangsn und or dat angokangon, von
soinom Loruk ^n or^ädlen. Or ist näm-
liod Contour. Was or verdient und vas
kür Odanoon or dat in soinom Loruk,
vio er violloiodt anod ins Ausland könnte
und das väro dor Oaodtel! mit soinor
Oamilio.

Oann dat or mir plöt^liod sinon Lriok
gosodriodon, akor das var sodon tz^pisod.
Or sodriob nämiiod: ^.n Oränloin Lottz^
Oroll, in Oamilis Oroll-Lisdor, vio vonn
iod niodt oino solbständigo l'orson väro.
^dor moinor Nnttor dat diosor Lriok na-
türliod gokallon. Or dat mir nämiiod mit-
geteilt, dass or nämiiod doi don dlatur-
kroundon soi und am näodston Lamstag
oino dsrrliodo Oonr doadsiodtigo, vo^n
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er mich höflich einlade. Er übernehme die
Verantwortung meiner werten Familie
gegenüber voll und ganz und die Betätigung
in der hehren Alpenwelt könnte für mich
nur von gesundheitlichem Vorteil sein. Er
komme aber selber noch, um sich der werten
Familie vorzustellen. Er ist dann wirklich
gekommen, aber im Sonntagskleid und mit
einem steifen Kragen und ohne blaues
Hemd, welches ihm so nett steht. Ich sagte:

« Herr Streif, nein, nein, ich komme nicht,
sonst legt, mir auch noch einer eine
Blindschleiche hinein. »

Da sagte er :

« Fräulein Kroll, wenn einer sich eine
solche Gemeinheit erlaubt, so würde ich ihn
sofort tot schlagen. Eine solche Gemeinheit
erlaubt sich keiner, wenn er weiss, ich nehme
es mit einer ernst.»

Also warum sollte ich nicht gehen, ich
war doch noch nie in einer Hütte Und der
Eugi war mir immer noch sympathisch.

Nachher hat er mich wieder an einen Ver-
einsanlass eingeladen. Aber auch meinen
Vater und meine Mutter, und wir sind am
Tisch gesessen wie eine Familie. Deshalb
hat mich natürlich kein anderer zum Tanzen
geholt. Ich konnte sie anstrahlen soviel ich
wollte, es hat sich doch keiner getraut, weil
der Eugi so böse Augen machte. Schliesslich
ist noch die Frau Peyer gekommen und hat
mir ganz laut vor den andern gesagt:

« So so Fräulein Betty, also das ist der
Zukünftige Da darf man gratulieren, ein
so grosser, fester, an dem ist noch etwas. »

Ich glaubte, ich versinke in den Boden,
so schämte ich mich. Der Eugi machte aber
nur so ein dumm-schlaues Gesicht und die
Mutter sagte schnippisch-stolz :

« Kommt Zeit, kommt Eat, soweit sind wir
nun noch nicht, Frau Peyer. »

« Wir » sagte sie, auf Ehrenwort.

Jetzt kommt ja der Eugi schon lange
immer am Abend zu uns. Die Mutter hat ihm
gesagt, er ist immer willkommen, wenn er
kommt. Mir ist es gleich. Er ist mir ja
immer noch sympathisch. Aber nicht sympathisch

ist mir. dass er. wenn er mit dem
Vater zusammen einen Handjass macht, so

tut, als ob ich gar nicht da wäre. Er redet
so grossartig von den Frauen. Er sagt :

« Es ist schandbar, wie einem heutzutage
die Mädchen nachlaufen, und was sie einem
alles offerieren.»

Es ist ja immer lächerlieh, wenn ein Herr
so spricht, aber am lächerlichsten ist es
bei so einem wie der Eugi ist. Alle diese
Grossen, Festen, die könnten ja gar nicht
sein, wenn es keine Frauen gäbe, die darauf

hören, wenn sie etwas erzählen, und so
tun, wie wenn sie noch einen Schutz gerne
hätten. So kleine, unscheinbare Herren können

sich noch viel eher ohne eine Frau
durchschlängeln.

Aber der Mutter gefällt das noch, wenn
der Eugi so spricht, und sie wirft etwa
ein : Da müsse es einem nicht wunder
nehmen, dass es dann so herauskommt, wie es
herauskommt. Die Mädchen seien ganz selber

schuld. Ein Mann sei schliesslich dumm,
wenn er nicht so viel nehme, wie man ihm
gebe. Jetzt, sie habe mich immer streng
gehalten. Sie wolle etwa noch wissen, mit
wem ich zu tun habe. Ich sei ja noch ein
halbes Kind, wenn man es mir schon nicht
mehr ansähe wegen der Grösse. Es sei ja
traurig, aber heutzutage sei man bei der
eigenen Tochter nicht sicher. Mit allen diesen

Mädchen, mit welchen sie im Geschäft
zusammenkommt, und die ohne häusliche
Erziehung sind.

Von meiner Mutter ärgern mich solche
Sachen ja schon lange nicht mehr. Ich
denke, sie ist zu bedauern, dass sie mich
nicht besser kennt. Aber bei meinem Vater

tut es mir noch mehr leid, dass er sich
nicht dagegen auflehnt. Aber ich habe ihn
auch schon aufgegeben. Er macht ja doch
alles wie es die Mutter will.

Wenn wir allein sind, ist der Vater so
nett mit mir. und hat auch ein Verständnis

für mich. Er sagt, er traut mir sowieso
nichts Schlechtes zu. Aber wenn die Mutter
ihm zuredet, dass er energisch sein muss,
dann getraut er sich nicht, für mich
einzustehen. und dann wird er manchmal grob,
noch gröber als die Mutter. Gerade weil
er sich eigentlich ärgert, dass er keinen
Frieden haben kann. Einmal hat er mir von
einer Turnerreise selbst eine Puderdose
mitgebracht. Das war vor zwei Jahren. Ich
hatte eine unmenschliche Freude, aber die
Mutter sagte, damit sei nichts, das wäre
gerade noch nötig, dass der eigene Vater
so einen Fratz unterstütze. Erst am Samstag

sei ich wieder erst um halb 11 Uhr
heimgekommen. Ich sage natürlich, dass ich bei
einer Freundin zu Hause gewesen sei, aber
diese Freundinnen können ja zu uns nach
Hause kommen, das kenne man schon mit
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sr miok knkliok sinluàs. Kr ükornskms âis
VsruntvortunA msinsr vertsn Kumilis AS-
Asnübsr voll unâ AUN7 unâ âis LstütiAunZ
in âsr kskrsn ^lpsuvslt könnte kür miok
nur von Assunâksitlioksm Vortsil ssin. Kr
komms uksr sslbsr nook, uni siok <lsr vsrtsn
Kumilis vor^ustsllsn. Kr ist âunn virklivk
Askommsn, uksr im LonntUAsklsiâ unâ mit
sinsm stsikon KruASN unâ alms dluuss
vsmà, vslokss ikm so nstt stskt. Iok suZts:

« klvrr Lìrsik, nsin, nein. iok komms niolrt.
sonst lsAt mir uuok nook sinsr sins Llincl-
soklsioks kinsin. »

vu suAts sr:
«Krâulsin Kroll, vsnn sinsr siok sins

soloks (Ismsinksit srluukt, so vûrâs iok ikn
sokort tot sokluASn. Tins soloks Vsmöinksit
srluukt siok ksinsr, vsnn sr vsiss, iok nsluns
ss mit sinsr srnsì.»

^Iso vurum sollts iok niolit Asksn. iok
vur àook nook nis in sinsr vütts! Ilnâ âsr
KuAi vur mir immsr nook s^mputkisok.

Kuokksr dut sr miok visâsr un sinsn Vsr-
sinsunluss sinAslsâsn. Vbsr uuok msinsn
Vulsr unâ msins Auttsr, unâ vir sinâ um
Visok ASSSSSSN vis sins Kumilis. vsskulk
kut miol> nulürliok ksin unâsror 7um Vun7.sn
Askolt. Iok konnts sis unstruklsn sovieliok
vollts, os lint sîeli âook ksinsr Astruut, vsil
âsr Kuxi so boss ^uzsn maokts. Loklisssliok
ist nook âis KruuKsz^sr gekommen unâ kut
mir AUN7 luut vor âen nnâsrn KesuZt:

« Lo so Krüulsin vsttz?, ulso âus ist âsr
?ukünktiZs? Ou âurk man Arutulisrsn, sin
so Arosssr. ksstsr. un âsm ist nook stvus. »

lok Aluukts, iok vsrsinks in âsn Loâsn,
so sokâmts ioli mi ok. vsr KuZi mnokts ubsr
nur so sin âumm-sokluuss Vssiokt unâ âis
Auttsr suAts svknippisok-stol? :

« Kommt Ksit, kommt Kut, sovsit sinâ vir
nun nook niokt, Kruu Ksvsr. »

«IVir» suAts sis, uuk Kkrenvort.

âst?t kommt ^'u âsr Ku^i sekon lunZs im-
msr um .àksnâ 7u uns. Ois Auttsr kut ikm
ASSUAt, sr ist immsr villkommsn, vsnn sr
kommt. Air ist ss Alsiok. Kr ist mir ^u im-
msr nook sz^mputkisok. Vksr niokt sz^mpu-
tkisok ist mir. âuss sr. vsnn er mit âsm
Vutsr 7USNNIMSN sinsn Ilunâ^uss muokt. so

tut, als ob ivk xur niokt àu vürs. Kr rsâet
so ArossurtiA von äsnKruusn. Kr suxt:

«Ks ist sodnnâbnr, vis sinsm kout^àxs
âis Anâoksn nnoklnuksn, unâ vus sis sinsm
ulles okkerisrsn.»

Ks ist ju immsr lìioksrlied, vsnn oin Klsrr
so sxriokt, uksr um lâodsrliokstsn ist es
ksi so sinsm vis âsr KuAi ist. Klls âiess
Krosssn, Ksstsn. âis könnten ^ju Zur niokt
ssin, vsnn ss ksins Kruusn Kâbs, âis âur-
uuk körsn, vsnn sis stvus sr^âklsn, unâ so
tun, vis vsnn sis nook sinsn 8okut7 Asrns
küttsn. Lo KIsills, unsoksinkurs lâsrrsn kön-
nsn siok nook visl sksr okns sins Kruu
âuroksokIânAsln.

^dsr âsr Auttsr Zskâllt âus nook, vsnn
âsr KuAi so sprickt, unâ sis virkt etvu
sin: vu müsse ss sinsm niokt vunâsr nsk-
msn, âuss ss âunn so ksruuskommt, vis es
ksruuskommt. vis Aûâoksn ssisn Aunx sel-
ksr sokulâ. Vin Aunn ssi soklisssliok àumm,
vsnn sr niokt so viel nskms, vis mun ikm
Zsbs. âst7.t, sis kuks miok immsr sìrsnA
Askultsn. Lis volls stvu nook visssn. mit
vsm iod 7U tun Kuks. lok ssi ^u nook sill
kulkss Kinâ, vsnn mun SS mir sokon niokt
mskr unsüks VSASN âsr vrösss. Ks ssi ^u
truuriA, udsr ksutzutugs ssi mun ksi âsr
siAsnon â'ooktsr niokt sioksr. Ait ullsn âis-
sen Aââoksn, mit vsloksn sis im Vssokükt
7usummsnkommt, unâ âis okns küuslioks
Kr^iskunA sinâ.

Von meiner Auttsr ürg'srn miok soloks
Luoksn ^ju sokon lunFs niokt mskr. Ivk
âsnks, sis ist 7U bsâuuern, âuss sis miok
niokt kssssr ksnnt. ^.ksr ksi msinsm Vu-
tsr tut ss mir nock mskr Isià, âuss sr siok
niokt âuKSAsn uuklsknt. ^ksr iok kuks ikn
uuok sokon uut'ASAödsn. Kr muokt ^u âoob
ullss vis ss âis Autìsr vill.

Wsnn vir ulloin sinâ, ist âsr Vutsr so
nstt mit mir. unâ kut uuok sin Vsrstûnâ-
nis kür miok. Kr suZt, sr ìruut mir sovisso
niokts Loklsoktss 7U. ^dsr vsnn âis Auttsr
ikm 7ursâst, âuss sr snsrZisok ssin muss,
âunn Astruut sr siok niokt, kür miok sin7.u-
sìsksn. unâ âunn virâ sr munokmul Arok,
nook grader uls âis Auttsr. klsruâs voll
sr siok siKSntliok urFsrt, âuss sr ksinsn
Krisâsn kubsn kunn. Kinmul kut sr mir von
sinsr vurnsrrsiss selkst sins vuâsrâoss mit-
Askruokt. vus vur vor /.vsi âskrsn. Iok
kutts sins unmsnsoklioks Krsuâs, uksr âis
Auttsr suxts, âumit ssi niokts. âus vürs
Mruàs nook nötix, âuss âsr sixsns Vutsr
so sinsn K'rut7 unterstütze. Krst um Lums-

tux ssi iok visâsr erst um kulb II vkr ksim-
Zskommsn. Iok SUAS nutürliok. âuss iok ksi
sinsr vrsunâin ?u IIuuss xsvsssn ssi, uksr
âisss Krsunâinnsn konnsn ju r.u uns nuok
IIuuss kommsn, âus ksnns mun sokon mit
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diesen Freundinnen. Es werde irgend ein
so hergelaufener Schlötterlig gewesen sein,
mit dem ich mich herumgestrichen habe, und
das dulde sie nicht, und wenn sie der Vater
auch noch unterstütze, so sei das zum
Davonlaufen. Also musste ich die Puderdose
wieder abgeben, und ich durfte eine ganze
Woche nicht mehr ausgehen. Ich kann nicht
verstehen, dass sich ein Vater so gegen
das eigene Kind aufhetzen lässt, aber so
sind die Männer. Sie wollen nur Frieden
haben, sonst werden sie grob und ungerecht.

Ich kann eigentlich nicht begreifen, warum

die Mutter so dafür ist, dass ich den
Eugi heirate. Sie sagt doch immer, verheiratete

Frauen sind nicht glücklich. Man
ist nur enttäuscht. Ich habe ihr das schon
einmal gesagt, aber sie meint, heiraten sei
immer noch das kleinere Uebel, dann könne
sie doch wieder einmal aufschnaufen, wenn
sie nicht jeden Augenblick Angst um mich
haben müsse. Wegen dem « glücklich »
werde es mich dann schon noch lehren.

Mir kommt manchmal vor, ich will gar
nicht heiraten. Ich habe schon zu viel
gesehen. Man muss nur Umschau halten, wo
ich stehe sehe ich immer das gleiche. In der
Bijouierieabteilung, in der ich arbeitete, ist
eine Kollegin. Sie ist fünf Jahre älter als
ich und schon seit zwei Jahren verheiratet.
Sie hat ein Kind einen herzigen Käfer. Aber
sie hat ihren Mann nicht gern. Sie sagt es
nicht direkt, aber sie sagt immer, sie habe
eigentlich einen andern heiraten wollen.
Einmal kommt sie am Morgen und sagt :

« Oh Betty, denke was ich heute geträumt
habe Ich habe einen schönen, wunderschönen

Traum gehabt. Der Georges ist bei mir
gewesen. Er hat das Kind gesehen und hat
es gestreichelt, und er war so schön »

Solchen Quatsch erzählt sie mir. Der
Georges ist ihr früherer Stern gewesen. Ich
habe eine ganz andere Vorstellung vom
Heiraten. Ich stelle mir einfach etwas anderes

vor als meine Kolleginnen. Ich finde,
wenn man einen heiratet und ihn gern hat,
so sollte man keinen Platz haben in seinem
Herzen für andere Männer. Wenn man doch
Platz hat, so hat man ihn nicht gern. Ach
ich kenne so viele Mädchen, welche zwei,
drei Freunde haben. Heute den, morgen
diesen. Sie kommen sogar ins Geschäft. Und
dann höre ich, wie eine kaltblütig zu ihrem
Freund sagt :

« Nein, heute habe ich keine Zeit. Heute
habe ich Kendez. »

Wenn man einen Mann wirklich gern hat,
so hat man immer Zeit. Ich hätte für
Schnauz immer Zeit.

Niemand geht schliesslich gern mit seiner
Mutter auf eine Visite. Sie geht fast immer
am Sonntagnachmittag. Manchmal muss ich
aber doch mitgehen, damit die andern sehen,
was sie für eine Tochter hat. Ich gehe
furchtbar ungern. Da sind alles alte Frauen,
wie meine Mutter, und noch älter. Zuerst
merken sie, dass ich da bin und fragen so,
wie es mir geht und wo ich jetzt schaffe.
Dann aber vergessen sie mich ganz, und
dann reden sie und reden sie. Mir wird ganz
schiecht. Nichts Lustiges. Ich habe doch
meine Mutter lieb; wenn sie aüch ist, wie
sie ist, so ist es doch meine Mutter. Aber
wenn ich sie so auf Visiten sehe, dann ist
sie mir ganz fremd. Ich mag gar nicht hören,
was sie schwatzen : « Wo die Bänninger
ihren neuen Wintermantel her hat. das möchten

sie nur wissen; wie die Tochter vom
Jost so bleich aussieht, da gäbe es noch
etwas und wundern würde es einen nicht,
wenn sie der Alten nachschlägt», und solche
Sachen. Wie Hexen kommen sie mir dann
vor. Oder wie Gespenster. Ich fürchte mich
vor ihnen. Oder eigentlich nicht vor ihnen,
mehr vor mir. Werden alle alten Frauen so"?

Ich will nicht so werden. Aber wenn ich
den Eugi heirate, werde ich auch so.
Dann ist das Leben abgeschnitten. Dann
habe ich nichts mehr zu erwarten, weil das
die Enttäuschung ist. Nein, ich weiss es

jetzt bestimmt, ich will den Eugi nicht
heiraten. Ich will überhaupt nicht heiraten.

* **
Wir haben doch eine Neue im Geschäft,

die Fräulein Tobler. Aber jetzt ist sie schon
zu mir gekommen. « Fräulein Betty, ich
habe so Vertrauen zu Ihnen. Ich weiss nicht
warum, aber ich muss es jemand sagen,
und ich weiss, Sie sind nicht neidisch. Ich
habe nämlich einen Freund, einen schneidigen

Menschen. Er ist Hotelsekretär. Aber
zu Hause mögen sie ihn nicht. Sie sagen,
die Hotelbranche geht immer wieder ins
Ausland und schüttelt den Staub von den
Füssen, wenn ihnen der Boden zu heiss
wird. Und er hat ihnen zu freie Ansichten.
Jetzt, weil er diese Woche verreist, war ich
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diesen Krsuiidinnsn. Ks verde irgend sin
so ksrgslauksnsr Lcklötterlig gsvessn sein,
mit dem ick mick ksrumgsstricksn bake. und
das dulde sis nickt, und vsnn sis der Vatsr
auck nock unterstütze. so sei das 7um I)a-
vonlauksn. ^.lso inussts ick dis Kudsrdose
visdsr abgeben, und ioli durkts sino gan^s
Wocks nickt m ski- ausgeben. Ick kann nickt
vsrstsksn, dass sick sin Vatsr so gsgsn
das eigens Kind aukkst^sn lässt, aber so
sind (iis Nannsr. Lis vollen nur Kriedsn
kabsn, sonst vsrdsn sis grob unà ungsrsckt.

Ick kann sigentlick nickt begreiken. var-
um dis Auttsr so dakür ist, dass ick dsn
Kugi ksirats. Lis sagt dock immer, vsrksi-
ratsts Krausn sind nickt glücklick. Nan
ist nur snttäusckt. Ick kabs ikr das sckon
einmal gssagt, abor sis meint, ksiratsn sei
immsr nock das kisinsrs lisbsl, dann könne
sis dock wieder einmal aukscknauksn, vsnn
sis nickt jeden Augenblick ^ngst um mick
kabsn müsse. Wegen dem «glücklick»
vsrds es mick dann sckon nock lskrsn.

Air kommt manckmal vor, ick vill Aar
nickt ksiratsn. Ick kads sckon ?u viel gs-
ssksn. Nan muss nur llmsckau kalten, vo
ick stsks ssks ick immsr das gleicks. In der
Lijouisrisabteilung, in der ick arbeitete, ist
oins Kollegin. Lie ist künk dakrs alter als
ick und sckon seit ?vei dakrsn vsrksiratst.
Lis kat sin Kind einsn kernigen Käksr. Vbsr
sie kat ikrsn Nann nickt gern. Lis sagt es
nickt direkt, aber sis sagt immsr, sie kabs
elgsntlick einen andern ksiratsn vollen.
Kinmal kommt sis am Norgsn und sagt:

« tlk östt^', dsnks vas ick beute geträumt
kabs! Ick kabs sinsn sckönsn, vundersckö-
nsn 1'raum gskabt. Der lZsorgss ist bsi mir
gsvsssn. Kr kat das Kind gsssksn und kat
es gsstrsickslt, und er var so sckon »

Lolcksn tZuatsck er?.äklt sis mir. Der
(Zsvrgss ist ikr krüksrer Ltsrn gsvsssn. Ick
kabs sine gan7 anders Vorstellung vom
Heiraten. Ick stelle mir sinkack stvas ands-
rss vor als meine Kolleginnen. Ick kinds,
vsnn man sinsn ksiratet und ikn gern kat,
so sollte man keinen Klat? kabsn in seinem
IIsr?.sn kür anders Nannsr. Wenn man dock
Klat? kat, so kat man ikn nickt gern, ^ck
ick kenne so viele Nädcken, vslcks '/vei,
drei kisunds kabsn. Heute dsn. morgen die-
sen. Lis kommen sogar ins dssckäkt. Ilnd
dann körs ick, vis eins kaltblütig?u ikrsm
Krsund sagt:

«Kein, beute kabs ick keine Ksit. Heute
kabs ick Rends?. »

Wenn man smsn Nanu virklick gern kat,
so kat man immsr Ksit. Ick katts kür
Lcknau? immsr ?sit.

Kismand gebt seklissslick gern mit seiner
Nutter auk sins Visits. Lie gebt kast immsr
am Lonntagnackmittag. Nanskmal muss ick
absr dock mitgeben, damit die andern ssksn,
vas sis kür eins Kocktsr kat. Ick gebe
kurcktbar ungern. Da sind alles alte Krauen,
vis meine Nutter, und nock älter. Zuerst
merken sie, dass ick da bin und kragen so,
vie es mir gebt und vo ick jet?t sckakke.
Dann absr vergessen sie mick ganz, und
dann reden sis und reden sie. N!r wird ganü
sckisckt. Kickts Kustigss. Ick kabs dock
meine Nuttsr lieb; vsnn sie aück ist, vie
sie ist, so ist es dock meine Nuttsr. ^.bsr
vsnn ick sie so auk Visiten ssks, dann ist
sie mir gun?, krsmd. Ick mag gar nickt kören,
vas sie sckvat?.en: « Wo die Länningsr
ikrsn neuen Wintermantel ksr kat. das möck-
ten sie nur visssn; vie die locktsr vom
dost so bieick aussiebt, da gäbe es nock
stvas und vundsrn vürds es einsn nickt,
vsnn sis der ^.Itsn nackscklägt», und solcks
Lacken. Wie Hexen kommen sis mir dann
vor. Oder vis (Isspsnstsr. Ick kürckts mick
vor iknsn. Oder sigsntlick nickt vor iknsn,
mskr vor mir. Werden alls alten brausn so?
Ick vill nickt so vsrdsn. ^bsr vsnn ick
dsn Kugi ksirats. vsrde ick auck so.
Dann ist das Keben abgescknitten. Dann
kabs ick nickts mekr uu ervartsn, veil das
die Knttäusckung ist. Kein, ick veiss es

jst?t bestimmt, ick vill dsn Kug! nickt
ksiratsn. Ick vill übsrkaupt nickt keiraten.

s -i-

Wir kabsn dock eine Ksus im lZssckakt,
die Kräulein Voblsr. ^bsr jet?t ist sie sckon
7U mir gekommen. « Kräulsin IZstt^, ick
kabs so Vertrauen ?.u Iknsn. Ick veiss nickt
varum. aber ick muss es jemand sagen,
und ick veiss, Lis sind nickt neidisck. Ick
kabs nämlick sinsn Krsund. einen scknsi-
digen Nenscksn. Kr ist Kotslsskretär. ^bsr
/.u Hause mögen sie ikn nickt. Lis sagen,
die Ilotslbraneke gskt immsr visdsr ins
àsland und scküttslt dsn Ltaub von dsn
Küssen, vsnn iknsn der IZoden xu ksiss
vird. lind er kat iknsn ?u kreis ^nsicktsn.
det?.t, veil er diese Wocks verreist, var ick
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gestern noch mit ihm zusammen, und ich hin
erst um halb drei Uhr nach Hause gekommen.

Ich hatte keinen Schlüssel bei mir
und musste läuten. Da ist mein Vater
heruntergekommen. Fritz war natürlich auch
noch da, und wie mein Vater mich mit ihm
gesellen hat, hat er mir eine ins Gesicht
gehauen. Stellen Sie sich vor, mir ins Gesicht
gehauen, vor ihm, wo mich der Vater vorher

noch nie geschlagen hat Tch hätte
wahnsinnig werden können. Und was konnte
Fritz sagen Mein Vater schob mich
einfach durch die Türe hinein, sagte kein Wort
und schloss zu. Ich konnte die ganze Nacht
nicht schlafen. Was soll ich nur machen,
Fräulein Betty Ich kann doch nicht
davonlaufen, denn wohin sollte ich laufen "?

Aber ich kann mir doch das auch nicht
bieten lassen. Was muss der Fritz denken,
was wir für eine Familie sind »

Was sollte ich da sagen Ich weiss ja
überhaupt nie, was ich sagen soll, wenn mir
meine Kolleginnen ihr Leid klagen. Aber
alle kommen sie zu mir, und alle erzählen
mir ihren Kummer. Es ist immer das gleiche.
Warum muss ich immer alle diese Sachen
hören Ich kann ihnen doch nicht raten.
Da kann man doch überhaupt nicht raten.
Aber sie wollen ja auch gar nicht, dass ich
ihnen rate. Nur erzählen wollen sie mir.
Und sie denken nicht daran, dass ich doch
auch genug nabe.

Sie wollen mich auch immer auf ihre Rendez

mitnehmen. Dann sagen sie :

« Ich habe gestern im Kursaal einen netten

Herrn kennen gelernt. Jetzt hat er mich
auf heute abend ins Esplanade eingeladen.
Kommen Sie auch mit, Fräulein Betty Ich
mag nicht allein gehen.»

Da muss ich dann dabei sitzen, und sie

erzählen alle in einer so merkwürdig hohen
Stimme alles so Sachen, welche ich schon

weiss, und bei denen sie eine gute Rolle
spielen. Und ich sollte dann lachen, damit
der Herr denkt, was für eine Lustige sie
sei. Und wenn der Herr etwas erzählt, sollte
ich auch lachen, aber natürlich nicht zu

viel, damit der Herr nicht etwa auf mich
abgelenkt wird. Manchmal, wenn der Herr
noch ziemlich sympathisch ist, lacht man
aber unwillkürlich oder erzählt auch etwas
von seinen Sachen. Dann machen sie ein
Gesicht, oder ich muss mit ihr hinaus, und ich
muss die schönsten Vorwürfe hören. Aber
wenn sie das nächste Mal wieder einen an¬

dern treffen will, so soll ich dann doch
wieder mit. Mir ist es schon viel zu dumm.

Aber den Schnauz habe ich doch auf diese
Art kennen gelernt. Die Epper hatte nämlich

mit einem Studenten ein Rendez. Sie
ist aber eine Nette. Wenn sie auch ein etwas
leichtsinniges Kind ist, sie sagte ihm nämlich

:

« Nehmen Sie einen Freund mit, ich bringe
nämlich auch eine mit, eine Glatte. »

Und er hat wirklich einen mitgenommen,
das war der Schnauz. Schnauz ist aber nicht
sein richtiger Name. Es ist sein Cerevis,
das ist der Studentenausdruck, der Ueber-
name. Er war nämlich früher in der
Kantonsschule in einer Abstinentenverbindung.
Jetzt ist er nicht in der Verbindung, er ist
auch nicht Abstinent, aber man sagt ihm
immer noch Schnauz. Er hat es lieber, wenn
man ihm Schnauz sagt, er sagt seinen
richtigen "Namen überhaupt nicht gern, wenn er
mit einem Fräulein zusammen ist. Sonst
könnte es noch sein Vater oder seine Mutter

erfahren, dass ihr Sohn mit einem Fräulein

gegangen ist. Das hätte aber der Vater
nicht gern, er ist nämlich in einer Gemeinschaft.

Nicht etwa, dass er nicht mit einem
Fräulein gehen dürfte, das würde er sien
nicht bieten lassen, aber er hat nicht gern,
wenn man darüber spricht, denn seine
Eltern sind alte Leute, und warum soll er
ihnen schliesslich Kummer machen

Also, der Schnauz war mir auf den ersten
Blick sympathisch. Er ist gerade das
Gegenteil von Eugi. Er ist nicht gerade gross,
162 cm, gerade die Grösse von Napoleon,
wie er mir sagte, so scherzweise. Er ist
auch gar nicht fest und eher etwas bleich.
Er sagt, er kann die Herren, die rote Bak-
ken haben, nicht leiden, meistens sind sie
etwas beschränkt oder dann brutal. Die
Mädchen sollten sich vor Herren mit roten
Backen in Acht nehmen. Er erzählt alles so
belehrende Sachen, aber wenn man nur nicht
darauf hört, dann ist er ein reizender
Mensch. Es ist etwas so Lustiges, wenn ein
Herr einem Fräulein etwas Belehrendes
mitteilt.

Er hat einen so komischen dünnen Hals,
so dass, wenn er spricht, ihm der Adamsapfel

immer heraussteht. Er hat mir schon
eine ganze Bibliothek mitgegeben. Wenn ich
einmal krank bin, will ich sie vielleicht
lesen.
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Asstsi'n nook init ikm ^usummsn, und iok kin
erst um kulk drei llkr nuok Ruuss Aökom-
inon. Iok kutts ksinsn Loklüsssl ksi mir
und musste lüutsn. Da ist msin Vutsr ksr-
untsrAskommsn. Rrit^ vur nutürliok uuok
nook à, unci vis msin Vutsr miok mit ikm
Asssksn kut, kut or mir sins ins Rssiokt As-
duusn. Ltsllsn Lis siok vor, mir ins Rssiokt
Askuusn, vor ikm. vo miok dor Vutsr vor-
Ksr nook nis AssokluAsn kut! lok kütts vukn-
sinniA vsrdsn könnsn. linci vus konnte
Rrà suAsn? Nsin Vutsr sokok miok sin-
kuok durok dis Rürs kinsin, suAts ksin Vort
und sokioss ^u. lok konnts dis Zun^s Ruokt
niokt sokluksn. Vus soli iok nur muoksn,
Rrüulsin Rsttz-- Iok kunn dook niokt du-
vonluuksn, dsnn vokin solits iok luuksn?
àsr iok kunn mir dook dus uuok niokt
kistsn iusssn. Vus muss dsr Rrit? dsnksn,
vus vir kür sins Rumilis sind »

Vus sollte iok du suZsn? lok vsiss ju
üksrkuupt nis, vus iok suAön soll, vsnn mir
insins RollkAinnsn ikr Rsid KIuZsn. ^.ksr
alls kommsn sis 2U mir, und ulls sr^üdlsn
mir ikrsn Rummsr. Rs ist immsr dus Alsioks.
Vurum muss iok immsr ulls disss Luoksn
körsn? Iok kunn iknsn dook niokt rutsn.
Du kunn man dook übsrkuupt niokt rutsn.
.^bsr sis vollsn ^u uuok Zur niokt, duss iok
iknsn ruts. Hur sr^üklsn vollen sis mir.
lind sis dsnksn niokt durun, duss iok dook
UU0K ASNUA nuks.

Lis vollsn miok uuok immsr uuk ikrs Ron-
do? mitnskmsn. vunn suASN sis:

« Iok kuks Asstsrn im Rursuul sinsn not-
rsn Herrn ksnnsn Aslsrnt. dst^t kut sr miok
uuk ksuts uksnd ins Rsplunuds sinAsludsn.
kommsn Lis uuok mit, Rrüulsin Lstt^ Iok
muA niokt ullsin Asksn. »

Du muss Iok dunn duksi sit?sn, und sis
sr^uklsn ulls in einer so msrkvürdiA koksn
Ltimms ullss so Luoksn, vsloks iok sokon

vsiss, und bsi dsnsn sis sins Auts Rolls
sxislsn. lind iok solits dunn luoksn, dumit
dsr Herr dsnkt, vus kür sins RustiZs sis
ssi. lind vsnn dsr Rsrr stvus sr^üklt, solits
iok uuok luoksn, uksr nutürliok niokt ?u

visl, dumit dsr Rsrr niokt stvu uuk miok
ukAölsnkt vird. Nunokmul, vsnn der Rsrr
nook àinliok s^mxutkisok ist, luokt mun
uksr unvillkürliok odsr sr^üklt uuok stvus
von ssinsn Luoksn. Dunn muoksn sis sin Rs-
siokt, odsr iok muss mit ikr kinuus, und iok
muss dis sokönsten Vorvürks kören, ^.ksr
vsnn sie dus nüoksts Nul visdsr sinsn un-

dsrn trskksn vill, so soll iok dunn dook
visdsr mit. Nir ist ss sokon visl ?u dumm.

àsr dsn Loknuu? kuks iok dook uuk disss
^.rt ksnnsn Aslsrnt. Ois Rxpsr kutts nüm-
livk mit sinsm Ltudsntsn sin Rsnds?. Lis
ist uksr sins Rstts. Vsnn sis uuok sin stvus
IsIoktsinniAss Rind ist, sis suxts ikm nüm-
liok:

« Rskmsn Lis sinsn Rrsund mit, iok krinAS
nümliok uuok sins mit, sins Rlutts. »

Rnd sr kut virkliok sinsn mitAsnommsn,
dus vur dsr Loknuu?. Loknuu? ist uksr niokt
ssin rioktiZsr Rums. Rs ist ssin Rsrsvis,
dus ist dsr Ltudsntsnuusdruok, dsr Rsksr-
nums. Rr vur nümliok kruksr in dsr Run-
tonssokuls in sinsr VbstinsntsnvsrkindunA.
dst^t ist sr niokt in dsr VsrkindunA, sr ist
uuok niokt ^bstinsnt, uksr mun suAt ikm
Immsr nook Loknuu^. Rr kut ss lisksr, vsnn
mun ikm Loknuu? suZt, sr suAt ssinsn riok-
tiAöll Rlumsn übsrkuupt niokt Asrn, vsnn sr
mit sinsm Rrüulsin ^usummsn ist. Lonst
könnts ss nook ssin Vutsr odsr ssins Nut-
tsr srkukrsn, duss ikr Lokn mit sinsm Rrüu-
lsill ASAUNASN ist. vus kütts uksr dsr Vutsr
niokt Zorn, sr ist nümliok in sinsr Rsmsin-
sokukt. Riokt stvu. duss sr niokt mit sinsm
Rrüulsin Asksn dürkts, dus vürds sr sien
niokt kistsn lusssn, uksr sr kut niokt Zorn,
vsnn mun durüksr sprivkt, dsnn ssins Rl-
tsrn sind ults Rsuts, und vurum soll er
iknsn soklisssliok Rummsr muoksn!

lRso, dsr Loknuus vur mir uuk den srstsn
Lliok s^mputkisok. Rr ist Asruds dus Rs-
Asntsil von RuAi. Rr ist niokt Aeruds Zross,
162 om, Asruds dis Rrösss von Rupolson,
vis sr mir suAts, so soksr^veiss. Rr ist
uuok Aur niokt ksst und eksr stvus dlsiok.
Rr ssAt, sr kunn dis Rsrrsn, dis rots Luk-
ksn kubsn, niokt Isidsn, msistsns sind sis
stvus dssokrünkt odsr dunn krutul. Ris
Nüdoksn solltsn sick vor Rsrrsn mit rotsn
IZuvksn in àkt nskmsn. Rr sr^üklt ullss so
kslskrsnds Luoksn, uksr vsnn mun nur niokt
duruuk kört, dunn ist sr sin rsRsndsr
Nsnsok. Rs ist stvus so RustiZss, vsnn sin
Rsrr sinsm Rrüulsin stvus Lslskrsndss
mittsilt.

Rr kut sinsn so komisoksn dünnsn Ruls,
so duss, vsnn sr spriokt, ikm der ^.dums-
upksl immsr ksruusstskt. Rr kut mir sokon
sins AUN6S Ribliotksk mitASAsksn. Vsnn iok
sinmul krunk kin, vill iok sis visllsiokt
Isssn.
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Schnauz hat mich natürlich auch gefragt,
ob ich schon eine Bekanntschaft habe. Ich
habe ihm gesagt:

« Ja, etwa dreissig. »

Und da fragte er :

« Ja, eine ernste Bekanntschaft »

Ich sagte :

« Nein, nicht einmal der Eugi. »
Das wollte er nicht glauben. Er sagte :

« Fräulein Betty, sagen Sie es mir doch
ehrlich, es ist ja nichts dabei, einem modernen

Menschen macht das nichts aus. aber
heutzutage ein junges Mädchen, welches in
diesem Alter von bald zwanzig Jahren noch
keine ernste Bekanntschaft gehabt hat, das
ist nicht möglich. »

Ich sagte :

« Dann ist es eben nicht möglich, aber es

ist doch so. »

Er ist dann immer wieder, wenn es gerade
am schönsten war, darauf zurückgekommen.
« Betty, Du », sagte er, « wir sind doch
Freunde, sage mir jetzt doch, Du hattest
schon eine ernste Bekanntschaft. Es macht
mir sicher nichts aus, im Gegenteil sogaT
weniger. »

Zuletzt habe ich ihm aber gesagt :

« Entweder glaubst Du mir oder Du
glaubst mir nicht. Warum muss ich denn
schon einen Schatz gehabt haben Man
könnte denken, Dir wäre es lieb. Wenn Du
noch einmal damit anfängst, so lauf ich Dir
fort. »

Damals wäre ich ihm auch vielleicht wirklich

fortgelaufen, wenn er nochmals damit
angefangen hätte. Ob ich es heute noch
könnte, weiss ich nicht. Ich habe ihn schon
zu lieb.

Aber das weiss er nicht. Er ist ja nicht
eifersüchtig. Oh er ist gar nicht eifersüchtig.

Gerade das Gegenteil von Eugi. Er sagt
immer, er wolle mir unter keinen Umständen

im Wege stehen. Wenn ich eine ernste
Bekanntschaft machen könne, welche zum
Heiraten in Frage kommt, so müsse ich das

unbedingt machen, denn ein Mädchen dürfe
nicht die schönsten Jahre verlieren. Er wolle
ja nicht heiraten. Das komme ja nicht in
Frage. Ein Student könne ja nie heiraten
vor 35 Jahren. Und dann wäre er ja zu alt
für mich. Er wolle aber überhaupt nie
heiraten. Aber ich müsse heiraten. Ich sei zum
Heiraten wie geboren. Warum spricht er so

viel vom Heiraten, wenn er doch nicht
selbst heiraten will Was geht es ihn denn
an, ob ich heirate

Ich habe ihm einmal vom Eugi erzählt, wie
der mich immer heiraten wolle, aber ich
möge nicht so recht, ich wisse nicht, ob ich
solle. Damals habe ich noch geglaubt, jetzt
wird er doch eifersüchtig. Aber nein, er
hat nur seine Photographie sehen wollen
und ich musste ihm alles von Eugi erzählen.

Aber er sagte nur : Ja dieser Eugi
scheine ihm ein seriöser Charakter, ich
sollte ihm mehr entgegenkommen, wenn er
doch ernste Absichten habe, und Monteur
sei ein rechter Beruf, und er hoffe, er könne
mir einmal gratulieren. Wir könnten ja auch
nachher noch etwa zusammenkommen,
freundschaftlich, so am Nachmittag. Ein
Monteur sei ja meistens im Geschäft. Was
ich möchte ist, Schnauz wäre mehr und
Eugi wäre weniger eifersüchtig.

* :i:

Einmal war ich mit dem Schnauz am
Promenadenkonzert und auf einmal kommt der
Eugi. Er schaut mich an, wie wenn er mich
verschlucken möchte, kommt so ganz
drohend auf mich zu, aber ich stelle ihm den
Schnauz einfach vor und sage ihm, es ist
ein alter Freund von mir : Der Freund vom
Freund der Epper. Das hätte ich nicht sagen
sollen, denn er mag sowieso nicht, dass ich
mit der Epper gehe, weil er glaubt, sie sei

ein leichtfertiges Kind. Ich dachte schon,
das ist jetzt eine fatale Geschichte. Aber
der Schnauz war so ehrerbietig und freundlich

zu Eugi, dass er ihm nichts sagen
konnte. So sind wir zu dritt auf und ab

gegangen, ich in der Mitte. Eugi hat mich
unter dem Arm genommen. Das war mir
etwas peinlich. Deshalb habe ich auch den
Schnauz unter dem Arm genommen. Darauf
hat der Eugi voller Wut seinen Arm wieder

herausgezogen und der Schnauz war so

höflich, dass er seinen Arm auch mir
weggezogen hat. Nur aus Höflichkeit dem Eugi
gegenüber. Er hat dann den Eugi gefragt,
wie es ihm so geht und wie es mit dem Beruf

steht, und war immer so liebenswürdig,
dass er ihm gar nichts machen konnte.
Zuletzt hat der Schnauz den Eugi gefragt, ob
wir nicht zu dritt ein Bier im Bauschänzli
nehmen sollen. Er konnte natürlich nicht
nein sagen, und zum Schluss hat er aus Wut
alle fünf Bier bezahlt, auch dem Schnauz
seine zwei. Nur. weil er sich nicht wollte
lumpen lassen.
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Lobnauz dat mied natürliob auob AökraAt,
ob lob sobon sing lZekanntsobakt kabe. lob
babs ibm AssaAt:

«à, etwa drsissiA. »

lind à tracts or:
«à, eins ernste Zskanntsokakt »

lob saAte:
«Min, niobt einmal der VuAi. »
vas vollts er niokt glauben, vr saAte:
« vräulein Lettz«, saAgn 8is es mir <loob

slirliob. es ist M niobts dabei, einem modsr-
nsn Nonsobsn maobt das niobts aus. aber
beutzutaAg sin junAss Nädoken, velobes In
diesem /liter von bald zvanzÍA dabrsn noob
deine ernste lZekanntsobakt Asbabt bat, das
ist niobt möAliok. »

lob saAte:
« Dann ist es eben niobt möAliok, aber es

ist doob so.»
vr ist dann immer vieder, venn es Aerads

am sobönston var, darauk zurüokAskommsn.
«Lsttv, l)u», saAte er, «vir sind <!oob

vrouude, saAk mir jetzt âoob. Du battsst
svbon eins ernste lZekanntsobakt. bis waobt
mir sioker niobts aus, im VsAentsil soAar
vsniAsr. »

Zuletzt babe iob ibm aber AssaAt:
«vntveder Alaubst l)u mir oder vu

Alaubst mir niokt. Warum muss iob denn
sokon einen Lobatz Askabt baben? Nan
könnte denken, Oir väre es lieb. Wenn vu
noob einmal damit ankänASt, so laut iob VIr
kort. »

Damals väre iob ibm auob vielleiokt virk-
Hob kortAslauksn, venn er nookmals <lamit
anAskanAen kätts. vb iob es beute noob
könnte, veiss iob niokt. lob kabs ibn sobon
?,u lieb.

Wder das veiss er niobt. vr ist ja niokt
eiksrsüoktiA. vb er ist Aar niokt eiksrsüob-
tiA. Verade das VeASNtoil von VuAi. vr saAt
immer, er volle mir unter keinen llmstän-
den im WeAS stsben. Wenn iob eins ernste
lZekanntsobakt msobsn könne, volobe zum
lloiraten in vraAö kommt, so müsse iob «las

unbsdinAt maoben, «Zenn ein Nädoben «lürke

niobt «lie sokönsten glabre verlieren, vr volle
ja niobt beiraton. vas komme ja niokt in
vraAS. vin Ltudent könne ja nie boiratsn
vor 35 dabren. llnà dann väre er ja zu alt
kür miob. vr volle aber übsrkaupt nie bei-
raten, ^ber iob müsse bsiraten. lob sei zum
llsiraten vis Asboron. Warum spriokt er so

viel vom llsiraten. vsnn er «Zoob niokt
selbst bsiraten vill? Was Aebt es ibn «lenn

an, ob iob bsirate?

lob babe Ibm ginmal vom Vu Ai srzäblt, vie
(lsr miob Immer bsiraten volle, aber iob
möAe niobt so rsokt, iob visse niobt, ob iob
solle. Damals kabs iob noob AöAlaubt, jotzt
vlrci er âoob siksrsllobtiA. ^ber nein, er
bat nur seine vbotoArapbis seken vollen
und iob musste ibm alles von vuAi erxâb-
lsn. ^ber er saAto nur: da dieser VuAi
sobeino ibm sin seriöser Vkaraktsr, iob
sollte ibm msbr entASAönkommen, vonn er
doob ernste .-Vbsioktsn babe, und Nontsur
sei sin rsekter IZeruk, und er kokks, er könne
mir einmal Aratuliersn. Wir könnten ja auob
naobksr noob stva Zusammenkommen,
kreundsokaktliok, so am biaobmittaA. vin
Nontsur sei ja meistens im Vssobäkt. Was
iob mäobts ist, Loknauz väre msbr und
VuAi väre vsniAsr eiksrsüobtiA.

» »

vinmal var iob mit dem Lobnauz am vro-
menadsnkonzsrt und auk einmal kommt der
VuAi. vr sobaut miob an, vis venn er miob
vsrsokluoksn möobts, kommt so Aanz dro-
bend auk miob zu, aber iob stelle ibm den
Loknauz sinkaob vor und saxe ibm, es ist
sin alter Vreund von mir: ver vrsund vom
vrsund der vppsr. vas bätts iob niokt saAgn
sollen, denn er maA sovisso niobt, dass iob
mit der vppsr Asks, veil er Alaubt, sie sei

sin lsioktksrtiAss blind, lob daobtv sobon,
das ist jetzt eins katals Vesobiobts. ^ber
der Loknauz var so sbrsrbistiA und krsund-
liok zu VuAi, dass er ibm niobts saASN
konnte. Lo sind vir zu dritt auk und ab

AgAanAsn, iob in der Ritte. VuAi bat miob
unter den« àm Asnommen. vas var mir et-
vas peinliob. vssbalb kabs iob auob den
Loknauz unter dem ^rm Asnommen. varauk
bat der VuAi voller Wut seinen àm vis-
der berausAEZvASn und der Loknauz var so

bökliob, dass er seinen ^.rm auob mir vgA-
ASZ0A0N bat. Ilur aus llökliobkeit dem VuAi
ASAönüber. vr bat dann den VuAi AskraAt,
vis es ibm so Akbt und vis es mit dem lZs-

ruk stebt, und var immer so liebensvürdiA,
dass er ibm Aar niobts maoben konnte, ^u-
letzt bat der Lobnauz den VuAi AekraAt, ob

vir niobt zu dritt sin vier im IZausokänzIi
nsbmsn sollen, vr konnte natürliob niobt
nein saAsn. und zum Lokluss bat er aus Wut
alle künk vier bezaklt, auob dem Lobnauz
seine zvei. blur, veil er siob niobt vollt«
lumpen lassen.
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Zu Hause wissen sie natürlich, dass ich
auch mit Schnauz gehe. Ich hätte eigentlich
nichts sagen wollen, aber ich mag einfach
nicht immer lügen, wenn sie einem schon
selbst dazu treiben. So sagte ich eben,
dass ich einen Studenten kenne. Ich musste
es ja sowieso sagen, nachdem der Eugi mich
mit ihm gesehen hatte, und natürlich bevor
der Eugi es ihnen sagte. Ich habe also
erzählt. ich kenne einen Herrn, einen Studenten.

Es ist ein sehr netter Herr, es ist ein
sehr seriöser Herr. Er erzählt die gelehrtesten

Sachen. Es ist zwar etwas langweilig.
Das sagte ich damit sie nicht denken, dass
ich ihn zu gern habe, und weil die Eltern
ja sowieso Studenten nie gerne sehen.

Die Mutter sagte, das wird schon noch ein
rechter Patron sein, wenn der sich nicht einmal

zu Hause vorstellt, wo er jetzt doch
schon so lange mit Dir geht. Wer weiss,
vielleicht ist es ihm nicht gut genug, bei uns
zu Hause.

Ich weiss nicht, ich hätte es eigentlich am
Anfang gar nicht so gern gehabt, wenn er
mich einmal zu Hause abgeholt hätte. Aber
jetzt denke ich manchmal einmal könnte er
mich schon zu Hause abholen. Aber Schnauz
sagt, er tut es nicht so gerne, er möchte
keinen falschen Anstoss erwecken.

Heute war ich mit Schnauz im Esplanade.
Er hat einen Herrn mitgebracht. Er ist
Reporter beim « Schweizer-Spiegel ». Das ist
eine Zeitschrift wie es scheint, ähnlich wie
das « Magazin », nur hat es keine solchen
Bilder darin, mehr seriös. Schnauz sagte mir,
dieser Herr versucht jetzt schon bald ein
Jahr einen Bericht von einer Warenhausverkäuferin

aufzunehmen, aber er hat kein
Glück.

« Ja », sage ich, « ich weiss schon, dass so
einer herumgeht, welcher einen Bericht
haben möchte. Kennen Sie die Fräulein Ep-
per Das ist nämlich eine Freundin von mir,
und Sie waren mit ihr einmal im Du Lac.
Sie wollte mich nämlich auch mitnehmen,
aber ich wollte nicht. »

« Epper Epper » meinte er. « Ja. das ist
schon möglich es gibt nämlich so viele. Ja,
das ist doch die, welche nachher nicht mehr
gekommen ist. Warum ist sie nicht mehr
gekommen »

« Wissen Sie, Sie haben ihr so verfängliche
Fragen gestellt. Zum Beispiel, was sie
verdient, und ob sie auch einen Freund habe. »

« Ja, dann hat das diese Dame falsch
verstanden. Das war nämlich ganz unpersönlich
gemeint. »

« Sie hat auch nichts anderes gesagt, im
Gegenteil, sie sagte. Sie seien noch soweit
ein ganz charmanter Mensch gewesen. »

Dann fing er mich gleich allerlei zu
fragen an. Und schliesslich sagte er :

«Wollen nicht Sie mir etwas aufschreiben

Ganz einfach, was Sie so tun den
ganzen Tag, wie es Ihnen gefällt und so
weiter. Unverbindlich, wissen Sie, was Ihnen
gerade so einfällt.»

« Aber ich bin ja gar nicht mehr in einem
Warenhaus. Ich bin jetzt in einem
Spezialgeschäft », sagte ich.

« Das macht gar nichts aus », sagte er.
« Darf ich Sie um Ihre Adresse bitten Und
wo arbeiten Sie jetzt »

Meine Adresse habe ich ihm natürlich
nicht gegeben. Schon wegen zu Hause, aber
wo ich arbeite, das ist ja kein Geheimnis.

Ich finde es fade, über den Beruf zu schreiben.

Ich würde es niemals tun. Wütend
kann ich nur werden, wenn jemand glaubt,
Verkäuferin sei kein Beruf. Eine Verkäuferin

muss etwa auch eine Lehre machen.
Aber es gibt schon solche Warenhäuser,
welche überhaupt nur noch wenige nehmen,
weil es nur noch so wenig Intelligente gibt.
Meistens ist es ja so. diejenigen, welche noch
etwas hübsch sind, werden Verkäuferinnen,
und die andern gehen dann auf ein Bureau.
Ich kann mir nicht vorstellen, dass sich ein
Mädchen sagt : « So. jetzt werde ich
Verkäuferin. Das ist nun mein Lebenszweck
und nichts anderes », sondern sie sagt sich,
etwas muss der Mensch erlernen heutzutage,
und wenn man Verkäuferin ist, ist man
wenigstens mit schönen Sachen zusammen,
und kann noch mit den Leuten etwas
freundlich sein.

Sonst bin ich noch gerne in der
Bijouterieabteilung gewesen. Es kommt eben in
diesem Rayon noch sehr darauf an. ob eine
geschickt ist. Ich wenigstens sah es der
Kundschaft auf den ersten Blick an. was
ich ihr zeigen durfte. Unter Umständen
"kann sich doch eine Kundschaft schwer
beleidigt fühlen, wenn man ihr nicht das

Richtige zeigt. Wenn man einer feinen
distinguierten Kundschaft etwas darnach
Auffallendes zeigt, so kann sie das sofort
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?u Ilauss wissen sis natürliok, dass iok
auok mit Loknau? Asks. Iok kätts siASNtliok
niokts saAsn vollsn, aber iok maA sinkaok
niokt immsr lÜASN, vsnn sis sinsm sokou
sslbst da?u trsibsn. Lo saAts iok sbsn,
dass iok sinsn Ltudsntsn ksnns. Iok musste
SS ja sovisso saAsn. naeddsm dsr vuAi miok
mit ikm Asssksn katts, und natürliok dsvor
dsr vuAi ss iknen saAts. Iok kabs also or-
?.àklt. iok ksnns sinsn Ilsrrn einsn Ltudsn-
tsn. vs ist sin sskr nsttsr vsrr, ss ist sill
sskr ssriössr vsrr. vr sr^äklt dis Aslskrts-
stsn Laoksn. vs ist ?var stvas lanAvsiliA.
Das saAts ick damit sis lliokt dsnksn. dass
iok ikn ?u Asrll kabs, und vsil dis vltsrn
ja sovvisso Ltudsntsn llis Akrns ssksll.

vis Nuttsr saAts, das vird sokon nook sin
rsoktsr vairon ssin, vsnn dsr siok niokt sin-
mal ?u Ilanss vorstsllt, vo sr jst?t dook
sokon so lange mit vir Aökt. IVer vsiss.
visllsiskt ist SS ikm lliokt Ant ASNUA, ksi uns
?.u Ilauss.

Iok vsiss lliokt, iok katts ss SiASNtliok am
àkanA gar niokt so gsrn Askabt. vvsnn sr
miok sillmal ?u Ilauss adAskolt kätts. 7^bsr
jst?t denks iok mallokmal Einmal könnte sr
miok sokon ?.u Ilauss akkolsn. ^bsr Loknau?
saAt, or tut ss niokt so Asrns. sr möokts
koinsll kalscksn Anstoss orvsoksn.

S IZ!

vsutö war iok mit Loknau'7 im vsplanads.
l?r kat sinon Ilsrrn mitAsbraokt. vr ist Ils-
portsr ksim « Lokvsvsr-LpisAsI ». vas ist
sins Xsitsokrikt vis ss soksint. äknliok vis
das « Uaxar-in », nur kat ss ksins soloksn
vildsr darin, mskr ssriös. Loknau? saAts mir,
diossr vsrr vsrsuokt jst?.t sokon kald sin
.Iakr oinsll lZsriokt von sinor IVarsnkaus-
vsrkäuksrin auk'/.unskmsll, absr sr kat ks in
Vliiok.

« da ». sags iok, « iok vsiss sokon. dass so
sinsr ksrumgskt, voloksr sinsn Lsriokt ka-
dsn möokts. Xennsn Lis dis vräulsin vx>-

psr? vas ist nämliok oins vrsundin von mir,
und Lis varsn mit ikr sinmal im vu vao.
Lis völlig miok nämliok auok mitnskmsn,
aksr iok vollis niokt. »

« vppsr vppsr » msints er. « da. das ist
sokon mögliok ss gibt nämliok so visls. da,
das ist dook dis, vsloks naokksr niokt mskr
Askommsn ist. IVarum ist sis niokt mskr
Askommsn »

« IVisssn Lis. Lis daksn ikr so vsrkänAÜoks
vragsn Asstellt. ?um lZsispisl, vas sis vsr-
disnt, und ok sis auvk sinsn vrsund kabs. »

« da, dann kat das disss vams kalsok vsr-
standen, vas var nämliok Aan7 unpsrsönliok
Asmsint. »

« Lis kat auok niokts andsrss gssagt, im
VsAöntsil, sis sagts. Lis ssisn nook sovsit
sin Aan7 okarmantsr Nsnsok Aövsssn. »

vann king sr miok Alsiok allsrlsi ?u kra-

Aön an. lind soklisssliok sagts sr:
«IVollsn niokt Lis mir stvas auksokrsi-

ksn? Van?, sinkack, vas Lis so tun dsn
AÄN7SN vag, vis es Iknsn Akkällt und so
vsitsr. vnvsrbindliok, wissen Lis, vas Iknsn
Asrads so sinkällt.»

« i^ksr iok kin ja Aar niokt mskr in sinsm
IVarsnkaus. Iok kin jst?t in sinsm Lps^ial
Assokäkt », saAts iok.

« vas maokt Aar niokts aus », saAts sr.
« Dark iok Lis um Ikrs ^drssss dittsn lind
vo arboitsn Lis jst?t?»

ülsins ^.drssss kaks iok ikm natürliok
niokt ASAsdon. Lokon vsASN ?u Ilauss. adsr
vo iok arksits, das ist ja kein Vsksimnis.

Iok kinds ss lade, übsr dsn lZsruk ?u sokrei-
ksn. Iok vürds ss nismsls tun. VVütsnd
kann iok nur vsrdsn, vsnn jsmand Alaubt,
Vsrkäuksrin soi ksin IZsruk. vins Vsrkäu-
ksrin muss stva auok eins Vskrs maoksn.
ilbsr ss Aikt sokon soloks IVarsnkäussi,
vsloks üksrkaupt nur nook vsniAS nskmsn,
vsil ss nur nook so vsniA IntelliASNts Aikt.
Nsistsns ist ss ja so. disjsniAsn. vsloks nook
stvas küksck sind, vsrdsn Vsrkäuksrinnsn.
und dis andsrn Asksn dann auk ein Vursau.
Ick kann mir niokt vorstsllsn. dass siok sin
Nädoksn saAt : « 80. jst?.t vsrdg iok Vsr-
käukorin. vas ist nun mein vsbsns^vsok
und niokts andsrss », sondern sis saAt siok,
stvas muss dsr Nsnsok srlsrnsn ksuvutaAö,
und vsnn man Vsrkäuksrin ist, ist man vs-
niAstsns mit sokönsn Laoksn ^usammsn,
und kann nook mit dsn vsutsn stvas
krsundliok ssin.

Lonst bin iok nook Asrns in dsr Lijouts-
risabtsilunA Asvssen. vs kommt obsn in
disssm Ra)'on nock sskr darauk an. ob eine
Assokiokt ist. Iok vsniAstens sak ss der
vundsokakt auk dsn srstsn Llivk an. vas
iok ikr 20ÌASN durkts. vntsr limständsn
kann siok dook sins Ilundsokakt sokvsr
bslsidiAt küklsn, vsnn man ikr niokt das

lkioktiM ?siAt. IVsnn man sinsr ksinsn
distinAuiortsn Xundsokakt stvas darnaok
àkkallsndss ?siAt, so kann sis das sokort
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beleidigen. Man muss es einer Dame sofort
ansehen, was für einen Schmuck sie tragen
kann. Man sieht, ob sie wenigstens eine
Direktive von der Linie der Mode einnimmt.
Hat eine einen modernen Hut und eine
unmoderne Tasche, so ist es meistens eine
eigensinnige Person, eine, die rechthaberisch
ist und bei der ich meinen eigenen Willen
nicht walten lassen kann. So einer muss man
nie etwas zu Elegantes oder zu Teures
vorlegen. Lieber etwas ganz Schlichtes. Dann
sieht eine gute Verkäuferin auch sofort, oh
die Kundschaft nach der Etikette schaut.
Wenn sie nach der Etikette schaut, so
kommt es auf den Preis an. Dann muss ich
ihr von den Sachen, die ich ihr zeige, den
Preis möglichst schonend beibringen und
dabei kommt es zum Moment, wo ich sehe,
ob sie vom Preis freudig überrascht ist,
oder ob er ihr zu viel ist.

Wenn ich eine Kette verkaufte und die
Frau sehr dekolletiert war, liess ich sie die
Kette selbst um den Hals legen und gab ihr
einen Spiegel dazu, aber nur wenn sie einen
schönen Hals hatte. Jetzt haben aber viele
Frauen am Hals so wüste Knochen oder
sonst einen dicken Hals. Diesen hätte die
Kette dann sowieso nicht gefallen, wenn
sie sie im Spiegel gesehen hätten. In diesem
Falle hielt ich die Kette an meinen Hals,
denn ich habe keinen dicken Hals und keine
solchen Knochen. Wenn zum Beispiel eine
elegante Dame hereinkam, so zeigte ich ihr
selten etwas, das am Ständer hängt. So
eine will immer etwas extra Apartes, was
nicht jede trägt. Für so eine hatte ich
extra einzelne Stücke in einer
Separatschublade. Es sind die gleichen Stücke wie
am Ständer, aber es kommt nur darauf an,
wie man sie anbietet.

Aber es ist wirklich fade, über den Beruf
zu schreiben. Ich kann mir nicht vorstellen,
dass das eine schreiben kann.

* * *

Ich bin schlecht aufgelegt. Ich mag schon
gar nicht mehr nach Hause gehen, wenn ich
denke, dass nachher der Eugi kommt und
mit dem Vater jasst. Er macht jetzt immer
ein solch trauriges Gesicht und starrt mich
an mit seinen Augen, wie wenn ich etwas
dafür könnte, dass ich einfach keine ernsten
Absichten mit ihm habe. Am ärgsten war
es am letzten Freitag. Da sagt der Vater,
nachdem der Eugi fort ist, es sei eine
Schande, wie ich es dem Eugi mache, er

müsse sich selber schämen, das sei gespielt,
es werde mich schon noch einmal reuen,
lange mache er nicht mehr mit, es sei ihm
schon selbst ganz verleidet, der Eugi passe
ja nicht einmal mehr beim Jassen auf. Wenn
ich nicht wolle, dann soll ich es sagen. Er
habe jetzt bald genug Opfer gebracht. Als
ob ich dem Eugi je gesagt hätte, dass er zu
uns kommen solle Die Mutter hat ihn doch
immer eingeladen und ich habe ja auch
dem Vater nicht gesagt, dass er mit dem
Eugi jassen muss.

¥ $*

Manchmal denke ich, ich möchte eine
Katze sein. Ein alter Herr würde mich von
Zeit zu Zeit auf die Knie nehmen und ganz
zart hinter den Ohren krauen. Aber ich
müsste keine Angst haben, dass er mir
vielleicht etwas zu Leide tut. Denn dazu ist
er viel zu alt. Dann würde ich schnurren.
Aber wenn ich genug hätte, würde ich
einfach einen Sprung nehmen, und fort wäre
ich. Denn das könnte ich. ich müsste nicht
denken, dass ich ihm vielleicht weh tue,
wenn ich fort will. Ich bin ja nur eine
Katze. Dann würde ich ein bisschen an die
Sonne sitzen und mich strecken und die
Augen schliessen. Nur leben.

* **
Ich habe einen furchtbaren Brief von Eugi

bekommen. Er hat ihn selbst in den
Briefkasten gelegt und darauf geschrieben : An
Betty. So hat ihn die Mutter natürlich
aufgemacht. Ich bin am Abend etwas später
nach Hause gekommen. Die Mutter hat mir
nichts gesagt. Sie war nur ganz bleich und
sagte : « Der Vater will dann noch mit Dir
reden. Jetzt ist er fortgelaufen weil es ihn
selber so aufregt. Ja, so eine Tochter muss
man haben » Dann hat sie die Türe
zugeschlagen, und ich konnte allein beim Kaffee
sitzen. Ich hatte keine Ahnung was los war.
Ich hatte ja nichts gemacht, gar nichts. So

etwa um 11 Uhr kommt der Vater nach
Hause, aber er geht gleich ins Schlafzimmer.

Da geht die Mutter und ruft : « Vater,
jetzt musst Du mit ihr reden !» Da kommt
er wieder heraus und wirft mir den Brief
hin. « So, da lies selbst » Ich sah den
Brief von Eugi. Er schrieb keine Anrede.
Nur gross : Betty. Er habe jetzt genug und
übergenug. Wenn ich glaube, mit ihm mein
Spiel treiben zu können, da habe ich mich
getäuscht. Jetzt wisse er genug. Er wisse
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bslsiâigsu. Nan muss ss einer vams sokort
aussbsu, vas kür siusu 8obmuok sis tragen
kann. Ugu siebt, ob sis vsuigstsus sius
virsktivs vou àsr viuis âsr Noâs einnimmt,
llat sius siusu moàsrusu But uuà sius uu-
moàsrus Vasoks, so ist ss msistsus sius
sigeusiuuigs Bsrsou, sius, âis rsolitligbsrisoli
ist uuà bei àsr iob msiusu eigsusu lVillsu
uiobt valtsn lasssu kauu. 80 siuer muss mgu
uis stvas zu Blsgautss oâsr zu Vsurss vor-
lsgsu. visbsr etvas ganz 8oblicbtss. vann
siebt sius guts Vsrkäuksriu gusli sokort, ob
âis Xuuâsobakt uaob àsr Btikstts Zollgut.
lVsnu sis uaob âsr Btikstts sokaut, so
kommt ss guk àeu Brsis gu. I)guu muss iob
ibr vou âsu Zaoksu, âis iob ilir zeige, àsu
Brsis mögliobst sokousuâ bsibriugsu uuà
àabsi kommt ss zum Uomsut, vo iob ssbs,
ob sis vom Brsis krsuâig übsrrgsobt ist,
oâsr ob er ibr zu visl ist.

lVsuu iob sius llstts vsrkgukts uuà âis
Brau ssbr âskollstisrt var, lisss iob sis âis
Ilstte ssldst um àsu vals lsgsu uuà gab ibr
siusu 8p>sgsl âazu, sbsr uur vsuu sie siusu
soköusu llals batts. letzt babsu gbsr visls
Brausn am llals so vllsts lluoobsn oâsr
soust siusu àioksu llals. visssu kätts âis
llstte àauu sovisso uickt gskallsu, vsuu
sis sis im 8pisgsl gsssksu kättsu. lu âisssm
balls bislt iob âis Betts gu msiusu Hals,
àsnu iob kabs ksiusu àioksu llals uuà ksiug
soiobsu Buooksu. lVsuu zum Beispiel sius
slsgauts vams bsrsiukgm. so zeigte iob ibr
ssltsu stvas, âas am Ltguâsr käugt. 80
sius vill immsr stvas sxtrg ^.partss, vas
uiobt jsàs trägt. Bür so sius batts iob
sxtrg einzelne 8tüoks iu siusr 8sparat-
sobubiaâs. Bs sinâ âis glsioksn 8tüvks vis
am 8täuäsr, gbsr ss kommt uur âarauk au,
vis mau sis aubistst.

V.ber ss ist virkliob kaàs, übsr àsu Bsruk
/.u sobrsibsu. lob kauu mir uiobt vorstellen,
âass âas slug sobrsibsu kauu.

-i- -i-

lob bin soklsobt aukgslsgt. lob mag sobon

gar uiobt mskr uaob Ilauss geben, vsuu iob
àsuks, âass uaobksr àsr Bugi kommt uuà
mit âsm Vatsr jasst. Br maobt jetzt immer
siu solob trauriges Oesiobt uuà starrt miod
au mit ssiusu ^.ugsu, vis vsuu iob vtvas
äakür könnte, âass iob siukaob ksius srustsu
Absiebten mit ibm kabs. ^m ärgsten var
ss am letzten Brsitag. Da sagt âsr Vatsr,
uaobàsm âsr Bugi kort ist, es ssi eins
8vkauàs, vis iob ss âsm Bugi maoko, sr

müsse siob sslbsr sobämsu, âas ssi gespielt,
ss vsrâo miob sobou uook einmal rsusu,
lauge mgobs sr uiobt mskr mit, ss ssi ibm
sobou selbst ganz vsrlsiàst, âsr Bugi passe
ja uiobt einmal msbr beim lassen auk. lVeuu
iob uiobt volle, âauu soll iob ss sagen. Br
babs jstst balâ genug Opker gsbraokt. ^.Is
ob iob âsm Bugi je gesagt kätts, âass sr zu
uns kommen solle! vis Nutter bat ibu âoob
immer siugslaàsu uuà iob kabs ja auob
âsm Vater uiobt gesagt, âass er mit âsm
Bugi jasseu muss.

Nauobmal àsuke iob, iob möobts eins
Xatzg sein. Bin alter Ilsrr vüräs miob vou
Tsit zu ?sit auk âle Buis uskmsu unâ ganz
zart kiutsr äsn Obren krausn, ^ber iob
müsste keine àgst babeu, âass sr mir
viellsiobt etvas zu Bsiàe tut. vsuu âazu ist
sr viel zu alt. vann vüräs iob sobnurrsu.
Vbsr vsuu iob genug batte, vüräs iob ein-
kaok siusu 8prung nebmsu, unâ kort väre
iob. vsuu âas köuuts iob. iob müsste uiobt
àsnksu. âass iob ibm viellsiobt vsk tue,
vsuu iob kort vill. lob bin ja uur sius
BatZS. vann vüräs iob ein bissobsu an âis
8ouns sitzen unâ miob strsoksu unâ âis
àgeu soblisssen. blur Isbsu.

led da.de einen kuredtdaren Lriek von üu^i
bekommen, vr bat ibu selbst in âsu lZriek-
Kasten AslöAt uuà âarauk Avsokrîsbsu: à
lîsttv. 80 bat ibu âis Nutter natürliek auk-

Asmaokt. lob bin am ^beuà etvas später
uaob Ilauss Askommsn. vis Nuttsr bat mir
uiobts AssaZt. 8is var uur Zauz blsiob unâ
saAs : « vsr Vatsr vill âauu uoob mit vir
reàeu. âstzt ist sr kortZölauksu veil ss ibu
sslbsr so aukrsAt. âa. so sius Vooktsr muss
man baden » vauu bat sis âis Vürs ZUM-
soklaAöu. uuà iob konnte allein beim Ilakkss
sitzen, lob batts keine VbuunA vas los var.
lob batts ja uiobts Asmaokt, Aar uiobts. 80
etva um II llbr kommt àsr Vatsr uaob
llauss. aber er xebt Alsiob ins 8oklakzim-
mer. va Aöbt âis Nuttsr uuà rukt : « Vatsr,
jetzt musst vu mit ibr rsâsu! !» Oa kommt
sr visâsr bsraus uuà virkt mir âsu Brisk
bin. « 80, âa liss sslbst » lob sak âsu
Brisk vou BuAi. vr sokrisb ksius àrsàs.
blur Aross: Lstt^. vr bads jetzt AsuuK unâ
übsrAsuu^. lVsuu ick glaube, mit ibm mein
8pisl treiben zu können, âa babe iob miob
gstäusobt. .letzt visse er genug. Br visse
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jetzt ganz genau, wie ich zum Schnauz
stehe. Er hätte das nie für möglich gehalten.
Er hätte mir immer ein zu grosses
Vertrauen geschenkt. Das habe ich schändlich
missbraucht. Er will mich nie mehr sehen.
Er kann mich nur verachten und bedauern.

Warum das Ich habe keine Ahnung.
Wie stehe ich denn zu Schnauz Genau
so wie früher. Das habe ich auch gesagt.
Aber die Mutter hat gleich gerufen : « Du
lügst, Du lügst, Du lügst, oh diese Schande
Schlag ihr eins, hau ihr eins » rief sie dem
Vater zu. « Dass ich das an meinem einzigen
Kind erleben muss » Aber mein Vater hat
mich nicht gehauen. Da ist die Mutter hinaus.

Der Vater ist auf das Sofa gesessen.
Weil ich gar nichts gemacht habe, hat er
mich dann gefragt « oder ist es etwa nicht
wahr?» Und weil ich immernoch nichts
gesagt habe, sagte er: «Betty, es ist vielleicht
nicht so schlimm. Vielleicht ist er auch ein
anständiger Mensch, dieser Schnauz. »

Also hat er doch geglaubt, was der Eugi
geschrieben hat. So nützt es mir nichts,
wenn er freundlich ist. Was mir nützt, wäre
nur, wenn einer Vertrauen hat. Aber es hat
ja keiner Vertrauen, die Mutter nicht und
der Vater nicht. Kein Mensch. Warum ist
keiner, der glaubt, dass es auch anders sein
kann Man kann jeden Menschen dazu
zwingen, dass er schliesslich etwas macht,
wenn doch alle nichts anderes erwarten. Ich
verstehe jetzt viele viel besser, die Epper
und die Trudula. Es nützt ja doch alles
nichts. Vielleicht bin ich ja auch so. Oh,
warum bin ich geboren

Der Eugi ist wirklich nicht mehr gekommen.

Ich solle jetzt auch nicht mehr mit
Schnauz gehen. Meine Mutter hat gesagt, ich
muss es ihr auf den Knieen versprechen,
dass ich nicht mehr mit Schnauz gehe. Aber
ich habe nichts versprochen. Aber was liegt,
mir schon daran, mit Schnauz zu gehen! Ich
habe Schnauz nicht mehr so gern wie

früher, nicht mehr gleich gern. Manchmal, wenn
er so viel spricht, muss ich ihn anschauen
und dann habe ich wie einen Hass gegen ihn.
Ich denke, jetzt denkst Du, Du sprichst mit
mir. aber Du sprichst gar nicht mit mir. und
ich bin weit, weit weg. Ich, so wie ich Dich
einmal gern gehabt habe, und diejenige, die
Du jetzt streichelst, bin nicht ich. Das ist
eine ganz andere, wie dië Trudula, wie das

Meieli Huber. Ich lache, weil Du gern hast,
dass ich lache. Meine Stimme kommt mir
dann selber ganz fremd vor. Ich kann nicht
mehr lachen, wie ich früher gelacht habe,
einfach weil es lustig ist, und weil man die
Leute gern hat. Ich habe die Leute nicht
mehr so gern. Ich denke manchmal, es sind
alle meine Feinde.

Gestern hat mir schon wieder dieser Gent
vom «Schweizer-Spiegel» gewartet. Er hat mich
wieder ins Esplanade eingeladen. Ich sagte :

«Ja, ich komme.»
Man hört doch wenigstens etwas Musik

und das zerstreut. Er hat gleich gesehen,
dass etwas los ist. Er fragte mich :

« Ist vielleicht etwas los. Fräulein Betty ?»

Aber dann hat er nichts mehr darüber
gesprochen. Ein so weit noch ganz anständiger

Mensch. Er hat wieder mit dem
Bericht angefangen. Ich habe ihm dann gesagt,
dass ich etwas weniges im Tagebuch
geschrieben habe. Er sagt, wie er mich gesehen
hat. habe er gleich gedacht- dass ich ein Tagebuch

habe. Ich sage, da täuscht er sich aber.
Es ist nämlich gar kein richtiges Tagebuch,
ich finde es nicht glatt, ein Tagebuch. Nur
so. Er sagt, genau so hat er es sich vorgestellt,

er kann sich von mir nicht denken,
dass ich ein so langweiliges Tagebuch führe,
sondern etwas Spezielles. Er würde es noch
ganz gerne lesen. Aber natürlich nur wenn
es mir nichts ausmache, sonst würde er es
niemals lesen. Das hat mir noch gefallen.
Ich sagte ihm, er kann es nicht lesen, es ist
zu blöd. Er sagt, das glaubt er nicht, er
wolle es ja auch gar nicht nur lesen, aber
vielleicht könnte man etwas daraus drucken.

Da musste ich doch lachen. « Das wäre
gerade noch », sagte ich.

« Wissen Sie, Fräulein Betty », sagte er.
« das ist sehr gut möglich. Sie müssen
natürlich nicht denken, dass dabei
herauskommt, dass Sie es sind. Ein Journalist
bringt nie etwas heraus. »

Das ist sozusagen sein Beruf : Diskretion.
Nur nichts herausbringen. Ich sagte ihm.
vielleicht kann er es ja einmal lesen.

Ich glaube, es kommt mit mir nicht gut
heraus. Ich sehe den Schnauz nur noch
selten. Ich mag nicht immer lügen zu Hause.
Und ich habe ihn einmal an der Pelikanstrasse

mit einer andern gesehen. Er hat
mir zwar dann am andern Mittag vor dem
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zstnt Auun KSUUU, vis iod num Loduuun
stsks. vr düttv dus uis kür mdAliod Asdultsu.
Vr dütts mir immsr sin nu Arossss Vsr-
truusu Assodsukt. vus duds iod sodüudliod
missbruuodt. vr vill miod uis msdr ssdsu.
vr Icuuu miod uur vsruoktsu und bsduusru.

IVurum dus? Iod duds ksins ^.kuuuA.
IVis stsks iok dsnu nu Loduuun? vsuuu
so vis krüdsr. vus duds iod uuod AssuZt.
àsr dis Nuttsr dut Alsiod Asruksu : « Ou
lüAst, vu lüAst, vu lüAst, od disss Loduuds!
LekluA idr sius, kuu idr sius » risk sis dsm
Vutsr nu. « vuss iok dus uu msiusm siuniZsu
Xiud srlsdsu muss » l^dsr msiu Vutsr dut
miod niodt Asduusn. vu ist dis Nuttsr là-
uus. vsr Vutsr ist uuk dus Loku Assssssu.
IVsil iod Aur uiokts Asmuokt duds, dut sr
miod àuuu AskruZt « odsr ist ss stvu uiokt
vukr?» vu d vsil iok immer uood uiedts As»
suAt duds, suAto sr: «vett^, ss ist visllsiodt
uiokt so soklimm. Vislisiodt ist sr uuod siu
uustüudiAsr Ususok, disssr Lodnuun. »

t^Iso dut sr dook ASAluudt, vus dsr VuAi
Assodrisbsu dut. 80 uütnt es mir uiedts,
vsuu sr krsuudliok ist. ^Vus mir uütnt, vürs
uur, vsuu siusr Vsrtrausu dut. Vdsr ss dut
zu ksiusr Vsrtruusn, dis Nuttsr niedt und
dsr Vutsr niodt. Xsiu Nsusod. IVurum ist
ksiusr, dsr Aluubt, àuss ss uuod uudsrs ssiu
kunn? Nun kuuu zsdsu Nsusodsu dunu
nvinAsu, àuss sr sodlisssiiod etvus muodt,
vsuu dood ulls uiedts uudsrss srvurtsu. Isd
vsrstsds zstnt visls visl dssssr, dis Vppsr
und àis Vrudulu. vs uütnt zu dood ullss
uiedts. VisIIsiodt d!u isd zu uuod so. vd,
vurum diu isd Zsdorsu!

vor vuKi ist virkliod uiodt msdr Zskom-
mou. led soils zstnt sued niodt msdr mit
Lodnuun Asdsu. Nsius Nuttsr dut ASSUAt. iod
muss ss idr uuk àsu l^uissn vsrsprsoksu,
àuss ied uiokt msdr mit Loduuun Akds. Vbsr
iod duks uiedts vsrsproodon. Vdsr vus lisAt
mir sokou duruu. mit Lokuuun nu Asksu! Iod
kuds Loduuun uiokt msdr so Asru vis krü
dor, uiokt msdr Alsiod Asru. Nunokmul. vsuu
sr so visl spriokt, muss iod idn uusoduusn
uuà àuuu duds iod vis sinsu vuss AsZsu idn.
Iod àsuds. ^'stnt cisudst Ou, vu spriodst mit
mir. ubsr vu spriodst Aur uiodt mit mir. uuâ
iok diu vsit, vsit vsK. Iod, so vis iod vîok
siumul Asru xsdudt duds, urul àisjouiAS, â!s
Ou jstnt strsiodslst, diu uiokt ied. vus ist
sius Kuun uuclsrs, vis àîd vruclulu, vis clus

Nsisli vudsr. Iod luods, vsil Ou Zsru dust,
cluss iod luods. Nsius Ltimms kommt mir
«Isun ssldsr zLuun krsmà vor. Iod kuuu uiodt
msdr luoksn, vis iod krüksr Zsluodt duds,
siukuod vsil ss lustig ist, uuà vsil mun àis
Vsuts Zsru dut. Iok duds àis vsuts uiodt
msdr so Asrn. Iod àsuks muuodmul, es siucl
ulls msius vsiuàs.

Ltsstsru dut mir sodou visâsr àisssr Vsut
vom «Lcdvsin.sr-LpisAsl» ASvurtet. vr dut miod
visclsr ius lZspluuuàs siuZsluclsn. Iod su^ts:

<àu, iod domms. »

Nun kört àood vsuiAstsus stvus Nusilc
unà <lus norsìrsut. vr dut Alsiok Zsssdsu.
àuss stvus los ist. Or kruZts miod:

« Ist visllsiodt stvus los. vrüulsiu IZsttz^ ?»

^.dsr àuuu dut sr uiedts msdr àurûdsr
Assproodsu. viu so vsit uood Zuun uustüu-
âi^sr Nsusod. vr dut visàsr mit àsm Le-
riodt uuAskunAsu. Iod duds idm àuuu xssuAt,
àuss iod stvus vsuiAss im vuAsduok AS-
sokrisdsu duds. vr suAt, vie sr miod Asssdsn
dut. duds sr Alsiod Asàuokt àuss iok siu vuZs-
duok duds. Iod SUAS àu tüusodt sr siod udsr.
Vs ist uümliok Aar ksiu rioktiAss vuAsduod,
iod kinds ss uiokt Alutt, siu vuAsduod. Hur
so. vr suAt, Aöuuu so dut er ss siod vorZs-
stsllt, er kuun siod von mir uiodt àendsu,
àuss iod sin so luuAvsiliASS vuAskuod küdrs,
sondern stvus LpsnisIIss. vr vürds ss uood

Aunn Asrns lsssu. ^dsr uutürliod uur vsuu
ss mir niodts uusmuods, sonst vürds sr ss
uismuls lsssu. vus dut mir uood Askullsn.
Iok suAts idm, sr dullll SS uiodt lsssu, öS ist
nu blöd, vr sugt, dus xluudt sr uiodt, sr
volls ss ju uuod Aur uiodt uur lsssu. udsr
visllsiodt köuuts muu stvus àuruus àruoksu.

vu musste iod àood luoksu. « vus vürs
Asruàs uood », suxts iod.

«VVisssn Lie, vrüulsiu lZstt^-», suAts sr.
« dus ist ssdr Aut möAliok. 8is müsssn uu-
türliok uiokt dsuksu, duss dudsi dsruus-
kommt, àuss Lis ss sind, viu douruulist
driuAt uis stvus dsruus. »

vus ist sonusuAöu ssiu Lsruk: viskrstiou.
dlur uiodts ksruusbriuAsu. Iod suAts idm.
visllsiodt kuun sr ss zu siumul lsssu.

Iod A'Isuds, ss kommt mit mir uiokt Aut
dsruus. Iod ssds àsu Lokuuun nur uood ssl-
tsn. Iod muA uiodt immsr lüZsu nu IIuuss.
Ilud iod duds idu siumul uu der vslikuu-
strusss mit siusr uudsrn Asssksu. vr dut
mir nvur dünn um uudsrn NittuA vor dem
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Geschäft gewartet und gesagt, ich müsse
nicht etwa eifersüchtig sein. Das sei nur
eine Freundin von einem Freund von ihm
gewesen, ganz zufällig. Ich bin ja nicht
eifersüchtig. Wegen mir kann Schnauz
gehen mit wem er will, mir ist alles
gleich. Aber auf den Sonntag hat er nicht,
wie gewöhnlich mit mir etwas ausgemacht.
Er sagte er muss einmal zu Hause arbeiten.
Mir ist alles gleich.

* *¥

Jetzt habe ich wieder einmal in dem Buch
« Die Widdermenschen, geboren zwischen
21. März und 20 April » gelesen. Es ist sehr
ungünstig, was da alles steht : Januar und
März sind zwar noch ziemlich gut. Aber
dann kommen Widerwärtigkeiten und Sorgen.

« Auch in Liebe und Freundschaft sind
Widerwärtigkeiten und Aufregungen angezeigt.

Die Dezembermitte ist kritisch für
die eigene Gesundheit », steht am Schluss.

« ünfallgefahren durch Sturz und Fall,
durch Feuer und Eisen sind gegeben. Auch
die Möglichkeit einer rheumatischen Erkrankung

ist vorhanden. »

Diese Büchlein sind ein Schund. Sie wollen

einem nur Angst machen. Aber ich habe
keine Angst. Es muss einer schon ein blöder
Charakter sein, wenn er deswegen Angst
hat. Ich glaube kein Wort. Und wenn es
schon alles wahr ist. Mir ist alles gleich.

r- *

Ich gehe jetzt doch wieder mit Schnauz.
Er hat mir gestanden, dass jenes Mädchen,
mit dem ich ihn gesehen habe, doch nicht
die Freundin von seinem Freund war. aber
er habe ihr den Laufpass gegeben. Er habe
schon ganz den Ekel davon. Ich war gar
nicht eifersüchtig, wenn er nur wieder mit
mir geht.

Am 20. April ist mein zwanzigster
Geburtstag. Ich habe so Angst, dass ich ihn
nicht mehr erlebe, obschon es mir gleich
wäre. Aber ich habe ein Gefühl, wie wenn
mir etwas Furchtbares passieren muss. Ich
weiss nicht was. Aber so kann es nicht
weiter gehen, das weiss ich.

Schnauz sagt, wir wollen meinen Geburtstag

schon am 5. und 6. April feiern. Dann
ist Oslern. Wir wollen auf den Stoss gehen
über diese zwei Tage. Es hat noch Schnee,
aber das macht nichts. Er nimmt vielleicht
auch seine Ski mit. Er hat schon zwei Zimmer

bestellt, weil so viele Leute an Ostern
auf den Stoss gehen. Ich weiss nicht, ob
ich gehen will. Aber Schnauz sagt, er muss
mir einmal viel erklären. Der Mutter habe
ich jetzt vorläufig gesagt, ich gehe vielleicht
tiber Ostern zur Rosy nach Kempttal.
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Ossokäkt xsvartst und KSsaKt, iok müsss
niokt stva siksrsüoktiA sein, vas ssi nur
sins Orsundin von oinsm Orsund von ikin
ASVSSSN, AAll? ^ukälliA. Iok dill za niokt
oiksrsüoktiA. WsKon mir kann Loknau^
Zsksn mit vom sr vill, mir ist silos
xloiok. âsr auk don LonntaA dat or niokt,
vis Asvöknliok mit mir otvas ausASmaokt.
Or saxts sr muss oinmal ^u Oauso arbsitsn.
Air ist allss Alsiok.

»
^ »

dot^t kabo iod visdor sinmal in dsm Luod
« Ois Widdormsnsoksn, Asboron ?.visokon
21. Aär^ und 2» t^pril » Aslssen. Os ist ssdr
ullKüllstiA. vas à silos stskt: danuar und
Aar? sind ?var llood ^iomliok Aut. ^.bsr
dann kommon Widorvartiglositon und Lor-
Mll. « àok ill Oiobo uvd Orsundsokakt sind
Widsrvärti^ksitsn ulld àkrsKunAsn anZs-
^siZt. Ois Os^ombormitts ist kritisok kür
dis oixons Oosundkoit », stokt am Lokluss.

« IlnkallAskadrsn durod Ltur^ und Oall,
durok Oousr und Oison sind ASAsbsn. àok
dio AöZIiokksit sinsr rkoumatisoksn Orkran-
kung' ist vorbanden. »

Oisso iZüodlolll sind oin Lokund. Lis vol-
lsn oinom nur tlnxst maoksn. ^dor iod kabs
koino àAst. Os muss sinsr sokon sin dlödor
Okaraktor ssin, vsnll sr dssvsxsn àZst
list, iod Alands Köln Wort. lind vonll ss
sokon allss vakr ist. Air ist allss Aloiok.

Iok Asks ^ot^t dood viodsr mit Loknau^.
Or kat mir Aostandsn dass ^snss Aädokon,
mit dom iok idn Assoksn dado, dood niodt
dio Oroundin von soinsm Orsund var. absr
or kabs idr dsn Oaukpass ASAobon. Or kabs
sodon Aan? dsn Okol davon. lod var Aar
niodt oiksrsüoktiA, vonn or nur visdor mit
mir Aokt.

t^m 20. .^.pril ist msill ^van^iAstor Oo-

durtstsA. Ick kabo so tlnAst, dass iok ikn
nickt mskr orisds. odsokoll ss mir Alsiok
värs. tlbsr iok kabo sin Oskükl. vio vonn
mir stvas Ouroktdaros ^assisron muss. Iok
voiss niokt vas. Ilbsr so kann ss nickt
vsitsr Asksn, das voiss Iok.

Loknau? saAt, vir volion msinsn Osburts-
taA sokon am g. und 6. t^pril loisrn. Oann
ist Oslorll. Wir voiion suk dsn Ltoss Asksn
übsr dioss ^vsi vaAS. Os list nook Loknoo,
absr das maekt niokts. Or nimmt vioiloiokt
auok soins Lki mit. Or kat sokon ^voi Zkm-

msr bsstsllt, vsil so visis Oouto an Ostsrn
suk don Ltoss Asksn. Iok vsiss niokt, ob
iok Asksn viil. ^dsr Loknau? saAt, sr muss
mir einmal viol erklären. Osr Auttsr kads
iok ^'ot^t vorläukiA xssaAt, iok Asks viollsiokt
übsr Ostsrn ?.ur Rosz? naok lOempttal.
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